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richt zuſtehen ſollen, und daran die Forderun ändiger Gleich⸗ 
berechtigung der polniſchen Sprache mit der e erklärte 
Fürſt Bismarck, die Staatsregierung werde auf dieſe Anſprüche mit 
einem Geſetze antworten, welches den ausſchließlichen Gebrauch der 
deutſchen Sprache als Geſchäftsſprache der preußiſchen Behörden feſt⸗ 
ſtellen fol. Aber erſt im Jahre 1873 kam die Regierung mit ihrem 
Entwurf zu Stande und brachte denſelben im Herrenhaule ein, wel⸗ 
ches mit unweſentlichen Veränderungen die Vorlage annahm. Im 
Abgcordnetenbauſe jedoch iſt das Geſetz liegen geblieben und die Sache 
bat bis jetzt geruht. Unterdeß haben die Polen ihre Beſchwerden über 
das „Elend der polniſchen Sprache“ bei jeder Gelegenheit wiederholt 
und beſonders die Einführung der Standesämter und die Bildung der 
neuen Kirchenvorftände benützt, um ihre Antprüche auf den Gebrauch 
der polniſchen Sprache im amtlichen Verkehr geltend zu machen. 

Dies mag mit dazu beigetragen haben, den ſchon ſehr abgeſchabten 
Faden der Geduld zu zerſchneiden und die Staats regierung zu veran⸗ 
. die Sache wieder aufzunehmen. Das raſche Einbringen der 

e ſchon in den erſten Tagen der Landtagsſeſſton ſcheint uns 
Her nige mater, daß die Regierung des Geſetzes ſehr benöthigt aſt 
an unterlaffen wird, endlich dieſe lang ſchwebende Frage zm 

n Adſchiuß zu bringen. —B 5 
E Der vorliegende Geſetzentwurf gleicht weſentlich dem früheren. 
Es ſprechen ſich darin zwei Grundfäge mit aller Schärfe aus: erſtens, 
1 keine andere als die deutſche Sprache das politiſche Recht beſitzen 


. „als Amte ſprache zu gelten, zweitens, daß nückſichtsvoll den wirk 
A en Bedürfniſſen Derjenigen, welche nicht deutſch verſtehen, durch 
usbilfsweiſen Gebrauch der fremden Mutterſprache Rech⸗ 
nung getragen wird. Das im $ 2 des Entwurfs (vgl. weiter hinten) 
Zewiſſen kommunalen Körperſchaften gewährte Zugeſtändniß ſoll allers 

dings nur „für die Dauer der nächſten zehn Jahre“ gelten. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf fest alſo voraus, daß in dieſem Zeitraum die nicht deulſch 
redende Bevölkerung ſo weit gekommen ſein wird, um in den Gemein⸗ 

den eine genügende Anzahl von Vertretern zu finden, welche in deutſcher 

5 Sprache werden verhandelu können. Da durch die Schule, wo fetzt 

feit mehreren Jahren der Unterricht in deutſcher Sprache obligatorisch 

eingeführt iſt, ein neues Geſchlecht herangebildet wird, welches die 
deutſche Sprache vollfändig beherrschen lernt; da auch der Militärdienſt 
dazu beitränt, die Kenntniß der Landesſprache zu verbreilen und von 
den drei Millionen nicht deutſchen Preußen mindeſtens zwei Millionen 
dereits deutſch verſiehen, fo dürfte di ſe Friſt zur Gewährung der 

us nahmen vollſtändig ausreichen. Wir glauben auch, daß der Ge⸗ 
ehentwurf bei den Litthauern, Wenden, Tichechen und Wallonen wenig 


as volniſchen Bevölkerung geriren. Das Motiv dieſer Oppo⸗ 


die deulſche Sprache als amtliche 2 ns bat, genießt die 
e er i i 
der deutſchen. Daher müflen alle . Pablitatkenen gi 
e 
und polnſſcher Sprache verhandeln. Dieſe e 2 5 
niſchen Nationalität durch das königliche Patent vom 15. Mai 1815 
peümpie gewährt und durch eine Amabl Geſetze und Erlaſſe, 
welche der 5 11 des Geſetzentwurfs aufführt, näher pränſirt. 
Oleiche Rechte oder eigentlich noch mehr forderte die weſtpreußiſche 
Petition, welche im Jahre 1872 der Abgeordrete von Liſskowskt im 
Preußischen Abgeordnetenhauſe vertheidigte. Aber anſtatt den Polen 
in Weſtpreußen die gleiche Berechtigung der rolniſchen Nationalität 
* 9 Poſen zu gewähren, wird das neue Geſez die Polen in Poſen den 
Holen in Weſtpreußen gleichſtellen. 8 
ü Der heut Greitag) Abend erſchienene „Diennik Pomanski“ ſpricht 
deshalb die Erwartung aus, „daß die polniſchen Abgeordneten die 
flicht begreifen werden, die ihnen obliegt, und daß fie dem Vertrauen 
b dig entſprechen werden, welches das Land (0 in fie geſetzt hat. 
D Im Landtage werden dieſe Anſtrengungen wenig Erfolg haben. 
f Bie Nat. Ztg.“ deutet bereits die Stellung der gemäßigt liberalen 
Bartei an, indem ſie ſchreibt: 


nicht 
fonbern die 85 0 das ſprachliche Berürfniß der niederen Bevölkerung, 


Nenn undſiebzigſter 


. . r. . 0 — TIERE 


Sonnabend, 22. Januar 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


Von beſonderer Wichtigkeit find die Beſtimmungen ves Geſetz⸗ 
entwurfs namentlich für die Provinz Poſen, wo die polniſche Sprache 


Dieſelben Anſichten dürften auch heut in der Fortſchrittspartei 
verbreitet ſein, denn die Zeiten, wo es die demokratiſch geſinnten Libe 
ralen für gut und gerecht hielten, die nationale Oppoſition der Polen 
zu unterſtützen, ſind glücklicher Weiſe vorüber. Von den konſervativen 

zreußen iſt ebenſo wenig ein Widerſpruch zu erwarten, aber begierig 
ind wir, welche Stellung zu dem Geſetze die Ultramontanen einneh⸗ 
men werben, denen die Führer Rr 


treue Schildträger hold und gewärtig ſind. 
—̃— — —ů 


Deutſchland. 

A Berlin 20. Januar. Es iſt bereits von hier aus die falſche 
Mütheilung dementirt worden, daß der am Freitage versammelt ge⸗ 
weſene Miniſterrath ſich mit einer für den Landtag beſtimmten Vor⸗ 
lage, betreffend die Zentraliſation der Eiſenbahnen be⸗ 
ſchäftigt habe. Jetzt heißt es, daß eine ſolche Vorlage bereits be⸗ 
ſchloſſen ſei. Dieſe Nachricht iſt indeſſen ebenſo unrichtig wie jene. 
Wie wir hören, wird der Miniſterrath auf Anregung des Miniſter⸗ 
I präfiventen in feiner nächſten Sitzung zum erſten Male in die Lage 

kommen, der Frage nahe zu treten. Alles, was bis jetzt über ſchon 
gefaßte Beſchlüſſe geſagt worden iſt, erſcheint daher mindeſtens ver⸗ 
früßt und nur aus dem Inhalte der Konverſation abgefolgert worden 
zu ſein, welche bei dem parlamentariſchen Diner des Fürſten Bismarck 
gepflogen worden ift. — Die „National. Ztg.“ plaidirt heute abermals 
für eine Frühjahrsſeſſion des Reichstages, um die orga⸗ 
niſchen Zuflisgefege zu Stande zu bringen, wobei fie von der Be⸗ 
hauplung ausgeht, daß die Juſtiz Kommiſſion bis Oſtern mit ihrer 
Arbeit fertig ſein werde. Nun wird man zwar der „Nat.⸗Zts.“ in 
Allem Recht geben können, was fie über die große Wichtigkeit der 
Organiſationsgeſetze ſagt; aber ihrem Vorſchlage könnte doch nur dann 
zugeſtimmt werden, wenn es gewiß wäre, daß die Juſtiz Kommiſſion 
wirklich bis zu dem angegebenen Termin ihre Aufgabe erledigt haben 
wird und darnach überfehen werden kann, ob die Plenarberathungen 
nicht eine Verlängerung der Feübjahrs Seſſion bis in den Hochſommer 
hinein nötbig machen werden Bis jest aber haben ſich die Vorher⸗ 
ſagungen wegen des Termins zur Erledigung der Kommiſſions⸗Ar⸗ 
beiten niemals beftätigt und es iſt zu bedauern, daß in der heutigen 
Reichstags Sitzung von keinem Mitgliede der Kommiſſton eine die 
Auffaſſung der „Nat. Ztg.“ beſtätigende Erklärung abgegeben wor⸗ 
5 12 Berlin, 20 Januar. Der Reichstag hat heute in zweiter 
Leſung dem Entwurfe des Geſetzes, welches das Mandat der Juſtiz 
kommiſſion über die gegenwärtige Reichstagsſeſſion hinaus, auf Grund 
des früheren Geſetzes, verlängert, ſeine Zuſtimmung ertheilt. Der von 
allen Seiten als noth wendig anerkannte Geſetzentwurf hätte zu einer 
Debatte wahrſckeinlich keine Veranlaſſung gegeben, wenn nicht der 
altliberale Geh. Juſtirath Profeſſor an der berliner Univerſität Be 
feler (eine vereinſamte Spezies, die nachgerade auszuſterben beginnt), 
der feine Nichtwählung in die Kommiſſton noch immer nicht verſchmerzt 
Hat, die Gelegenheit wahrgenommen hätte, der Kommiſſion Vorwürfe 
wegen ihrer materiellen Beſchlüſſe zu machen. Die an den Beſchlüſſen 
der Kommifſion geübte „Kritik“ fand ſofort die ihr gebührende Zurecht⸗ 


) Der „Ditennit Poznanski“, wel i ) 
net 15 10 dan; 2 . cher dieſe Auslaffung reprodu 

Worüber ſoll man ſich hierbei mehr wundern, über die Scham⸗ 
loſigkeit oder über die Unwiſſenheit der deutſchen Preſſe? Wiss 5 555 
N Daran, gegen fie RR a Au id fagen nur, daß in 

n r neuen und gewaltſamen Anſchläge 

im Landtage eine wichtige Aufgabe zufällt.“ . 
Nat⸗Zig.“ bat demnach 


Die, ehr richtig vorausgeſehen, wenn ſie 
oben meint, daß die Polen ein a Es au 


es Geſchrei erheben werden. 


Jahrgang. 


volniſchen Aktionspartei heut als“ 
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weifung und auch der preußiſche O. ſtizminiſter nahm Veranfaſfung, dem 

Effer und den Erfolgen der Kommiſſio.“ feine Anerkennung auszusprechen. 
Mit Recht durfte Abg. Lasker auf die Schwere der Verantwortlichkeit 
hinweiſen, welche in dieſer Sachlage eile unbillige Kritik auf ſich 
nimmt, mißt ſich dieſe Verantwortlichkeit doch an der weit höheren 
der Kommiſſtion ſelber. Uebrigens haben namenelich die Beſchlüſſe in 
dem Organiſattonsgeſetze, der ſchwierigſten und zun leich gewichtigſten 
Aufgabe der Reichsjuſtizkommiſſion, eine fo allgemeine Befriedigung 
erregt, daß manche früher gehegte Beſorgniſſe verſchwunden find. 
Der Reichstag wird ſeiner Zeit über die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
zu verhandeln haben, und dann wird an Stelle perſöalicher Mei⸗ 
nungsäußerungen eine objektive Kritik treten. Die große Mehr⸗ 
beit des Reichstages hat durch ihr heutiges Verhalten gezeigt, daß 
fie mit dem Gange der Arbeiten in der Juſtih e Kommiſſion 
wohl zufrieden iſt und bei ihrem ſchließlichen Urtheil über 
dieſelben ſich lediglich von ſachlichen Motiven leiten laſſen wird. — 
In der den Reſt der Sitzung ausfüllenden zweiten Berathung der an 1 
die Kommiſſion verwieſenen Theile der Strafgeſetznovelle nahm den 
breiteſten Raum die Verhandlung über den s 102 ein, welcher nach deem 
Regierungsentwurf bei der Verfolgung von Verbrechen und Vergehen 
gegen das Haupt eines fremden Staates die bisherigen Erforderniſſe 
der Reziprozität in der Geſetzgebung und des Antrages des Verletzten 
beſeitigen ſollte. Das letztere Erforderniß war durch die Kommiſſion, 
das erſtere wurde durch einen aus der Fortſchrittspartel im Plenum 7 
geſtellten Antrag wieder aufgenommen, während ein anderſeitiger An⸗ j 
trag dem ſonſt unveränderten Regierungsentwurſe das Erforderniß 
einer Ermächtigung des deutſchen auswärtigen Amtes einfügen wollte. 3 
Der letztere Antrag follte den Unzuträglichkeiten vorbeugen, welche unter 


die ſechsgeſpalt 
Inſerate 20 P). die ſechsgeſpaltene Zeile oder dere 
Raum, Reklame „.epanipnät hoher, findan die 
Expedition zu ſenden nd N r die am folgenpen 
Tage Morgens 7 Uhr erſo, nende Nummer bis Upr 
Nachmittage angenommen. 


der „N. Z.“ aus Weir februar 
ſtattfinden. Am ſelben Tage tret mehrm 5 
natliche Reiſe nach Italien an. — Der wiener „Polit. Korr.“ wird 1 
aus Berlin geſchrieben: Die von Wien ausgegangene Kon jektur, daß 
der Flügeladjutant des Kaiſers und Chef des Generalſtabes des zehn⸗ 


ten Armeccorps, Oberſt Graf Walderſee, für den wiener Botſchaf⸗ 


2 rm 


terpoften in Ausſicht genommen ſei, hat hier im Allgemeinen zunächſt 
überraſcht, doch iſt dieſer Meldung bisher von kompetenter Seite nicht 
widerſprochen worden. x ; 


— Die Generalordenskommiſſion zeigt an, daß auf Allerhöchſten 
Befehl die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes am Sonntag, 
den 23. d. Mts., auf dem königlichen Schloſſe hierſelbſt ftattfindet. 

— Am Sedantage des Jahres 1873 verlieh der Kaiſer und 
König dem Kadetten hauſe zu Berlin die Marmorbüſten der in 
den Feldzügen 1864 1865 und 1870 - 71 gebliebenen oder an Wunden 
geſtlorbenen preußiihen Generale und jedem Regimente der Armee, 
welches in dieſen Feldzügen ſeinen Kommandeur unmittelbar vor dem 
Feinde oder an Wunden verloren, das Portrait deſſelben für das 
Offizier⸗Kaſino. „Ich wänſche? fo fuhr die betreffende Aller böchſte 
Kabinets Ocdre fort, — „hierdurch an dem heutigen Tage Meine 
dankende und ehrende Erinnerung an die ruhmvoll Gebliebenen zu 
bethätigen — den Regimentern die Züge derjenigen Führer für alle 
Zeiten zu vergegenwärtigen, welche ihr Leben für die Ehre ihres Re⸗ 

iments ließen — und den Kade ten in den Büſten der Generale das 
Muſter eines Soldatenlebens in ſeinem Verlauf und in ſeinem Ende 
vor Augen zu ſtellen.“ Nachdem imwiſchen die Marmorbüſten und 
die Oelgemälde vollendet aus der Hand der mit der Anfertigung 
beauftragten Künſtler hervorgegangen, befahl der Keiſer durch Kabinets⸗ 
Ordre vom 30. Dezember 1875, daß die Uebergabe dieſer Denkmäler 
an die Offiziercorps der Regimenſer und an das Kadettenhaus am 
18. Januar d. J. durch die Regimentskommandeure ſtaltfinden follte. 
Demgemäß erfolgte im hieſigen Kadertenhauſe die feierliche Uebergabe 
durch den Kommandeur des Hauſes, Oberſt von Ditfurth, mit einer An⸗ 
ſprache an die im Feldmarſchallſgale verſammelten Offiziere, Lehrer und 
Kadetten. Die Generale, deren Marmorbüſten das Kadettenhaus empfan⸗ 
gen bat, find die folgenden: 1) Eduard v. Raven, Generalmajor und 
Kommandeur der 10. Infanterie⸗Brigade, verwundet am 18. April 
1864, geſtorben am 27. April 1834. 2) Wilhelm Freiherr Hiller von 
Gertringen, Gen. Lt u. Kommdr. der 1 Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, ge⸗ 
ſtorben am 3. Juli 1866. 3) Bruno von Francois, Generalmajor und 
Kommandeur der 27. Infanterie-Brigade, geſtorben am 6. Auguſt 1870. 
4) Wilhelm v. Döring, Generalmajor und Kommandeur der 9. In⸗ 

fanterie-Brigade, geſlorben am 16. Auguſt 1870. 5) Otto Freiherr von 
Dievenbroick Grüter, Generalmajor und Kommandeur der 14. Infan- 
terie Brigade, verwundet am 16 Auguft 1870, geſtorben am 30, Sep“ 
tember 1870. 6) Hermann v. Gersdorff, General Amntin nn 
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ſchrift eine 
ſer und 
ber 1873. 


Sch wei Be 

Bern, Mitte Januar. Die Interna tionale Sektion 
Franzöſiſcher Sprache (aus welſchen Schweizern, Framoſen 

und Belgiern beſtehend), hat folgendes bemerkenswerthe Schreiben 

an die Internationale Seklion Deutſcher Sprache in Zürich gerichtet: 

Genoſſen! Ihr werdet wiſſen, daß vor Kurzem 6000 dänische 


nAuutzen möge. 
2 2 des Seetrane 


2 


Arbeiter die Jaitlalibe erg 
unwürdige Behandlung, w 


zu Theil wird. Wir haben gedacht, 
pen anener Arbeiter gegeben haben, 


organiſirten und verbrüd 


riffen haben mit einem Proteſt gegen die 
elche den beregten Kommunekämpfen 
d ß das edle Beiſpiel, weiches die 
einen Wiederhall unter allen 


erten Arbeitern von gan Europa und 


Amerika finden ſollte. Wenn von allen Seiten Entrüſtungs rufe er⸗ 


ſchallten, dann würde vielleicht das 
ſolch entfegiihe Verbrechen an 


bezangen werden und bei 
der Schrei nach Amneſtie 
der Zeit, auch in der 
ginnen. Die freigeſinnte 
richte ein 


Schamgefühl. Man jage 
egen ſolch ag des Gig 
eimzahlt, da 


daß es ſehr überflüſſig ſei, die ſchon fo greße ? 
letariat und Bourgeolſie noch mehr zu vergrößern. 
aus, daß eine fo lang geübte Grauſamkeit, 


Bent Wort an die Republik Thiers', 

und Gambetta's, fie erinnere dieſe Republik — nicht an die 
herzigkeit und Brüderlichkeit, ſo weit gehen 
an die einfache Gerechtigkeit, an den 


ram öſiſche Volk erröthen, daß 
der Menſchlichkeit in ſeinem Namen 
bevorſtehenden Wahlen würde vielleicht 


den 
Es wäre daher an 


einen Ausſchlag geben. 


Schweiz mit einer derartigen Bewegung zu be⸗ 


Bevölkerung der ſchweizeriſchen Republik 
Mac Mahon's 
Weit⸗ 
wir nicht — ſondern nur 
eſunden Berfand, an das 
Frankreich, daß die Menſchlichkeit proteſtirt 
Wüthen, daß ſich das früher oder ſpäter 


der Bürgerkrieg ſchon ohnebin grauſam geweſen, und 


ße Rechnung zwiſchen Pro⸗ 
Man ſpreche es 
endlich in Thorheit und 


Albernheit umſchlägt — dadurch entehrt die herrſchende Gewa nicht 


nur Frankreich, ſondern 
viliſation. 


unſer Jahrhundert, ja unſere ganze Zi⸗ 


Ein ſolcher Proteſt ſoll erhoben werden nicht nur im Namen 


einer Partei, ſondern im 
ten Menſchheit, und er ſe 


denſchaft verblendet, ſich anschließe, 


Würde der Schlachtopfer 
Gnade oder das Erbarm 
gar dem Verbrechen zollt, 


kämpfer dadurch zu erniedrigen — ſie, die den Kopf hoch hielten vor 


den Mitrailleuſen, fe, die man Kamm N 
fie, die ſich die Beine abfgiagen lichen), aber nicht 


nicht beuzen fonnte, 

knieten. Man ſoll nicht 

den dieſer Niederlage Re 

entſprang aus 1935 
0 


thun. Min dieſe 


Ehre iſt auch unſere Ehre, 
Brüder zu nennen. — — — — 
glück ichen Verdannten — — fie 


zukünftigen Gerechtigkeit. 
auch wir thun, 
der Tag des Sieges wer 

Bern, 17. Januar. 


tionalen Poſtkongreſſes leilete Bundesrath Droz mit 
einer Eröffnungsrede ein, aus welcher nachſtehender Paſſus von In⸗ 


tereſſe iſt: 


Sechs zehn Monate find es, e 
zen eröffnet warden; aus ihnen iſt der allgemeine Po 
jenes in Beziehung zum ziviltſatoriſchen 


gegangen, 


Epoche und zum wunderbaren Fortſchritt, hen 
was Zirkulations- und Kommunikationsmittel betrifft, 


dert in allem, 


verwirklicht hat fo emiinente Werk. 
5 Jedermann 


getreten, und ſchon wei 


wünſcht fie auf alle Theile unſerer 
wärtigen Konferenzen hahen die ) 
nien und Indien veranlaßt, indem fie am 15. November letzthin den 


Eintritt von Britiſch⸗J 


langten. Dieſer Antrag, 
mitgetheilt wurde, 
rei 


Verſammlung auch 


nspor 
einsgebietes definit 


— 


Au 


Na 
die 


entgegenzunehmen 


desrath ſtellt zu Ihrer 
mit ſeinen Dependenzen. 
für das 


Ueberzeugung, und fie würden es auch wieder 


und wenn nicht uns, 


hat andere zur Folge gehabt. 
und dann ganz kürzlich die Niederlande, : 
zur Berathung des Zutriits ihrer Kolonieen be: 
Deutſchland ſeinerſeits 


v feſtzuſtellen. Ich werde auf Diele Anträge nicht des 
iheren eingehen; fie find den Verwallungen, welche Sie vertreten, durch 
e betheiligten Bareaur direkt zugeſtellt worden. Die Role ver ihmeiger. 
Bofverwalt. beſchränkt ſich auf die Beftimmungen 
nationalen Vertrages, nach welchen ſie 
und den Ort und den Tag der gegenwärtigen 
ſammlung feſtzuſtellen hatte. Meine Herren Abgeordneten! Der 


Sekretariat Herrn Höhn, 


Namen der Menſchlichkeit und der beleidig⸗ 
i derart, daß Jedermann, den nicht die Lei, 
und doch auch derart, daß die 
gewahrt bleibt. Man appellire nicht an die 
en, das man fo ſeicht dem Jerthum, ja fo 
denn Niemand hat ein Recht, die Kommune: 


man zuſammengehauen hat, aber die man 


ſagen in dieſem Proteſt, daß die Ueberleben 
ue empfinden. Wis fie gethan haben, das 


Beſiegten nicht eniſchuldizen, denn ihre 
und wir ſind ſtolz darauf, fie unſere 
Wir fühlen uns eins mit dieſen un⸗ 
ſind Helden des Rechts und einer 
Sie haben wacker gekämpft; das wollen 
ſo wird doch unſeren Kindern 
den ꝛc. 

Die heutige erſte Sitzung des interna: 


daß bier in Bern ähnliche Konferen⸗ 
verein hervor⸗ 
haralter unſerer 
welchen das 19. Jahrhun⸗ 
Das Werk iſt kaum in die Welt 
n feine Wohlthaten zu ſchätzen und 
Erdkugel auszudehnen. Die gegen⸗ 
Poſtverwaltungen von Großbritan⸗ 


ndien in den allgemeinen Poſtvervein ver⸗ 
welcher den betheiligten Adminiſtrationen 
Erſt verlangte Frank⸗ 

doß man die gleiche 


als dat vorgeſchlagen, die Bedin. 
ts für alle überſeeiſchen Länder außer halb des 


des Art. 17 des inter⸗ 
die angeführten Erklärungen 
Ver⸗ 
Bun⸗ 
Dispoſition den Saal unſeres Ständerathes 

Außerdem ſchlägt Ihnen die Poſtverwaftung 
Ober⸗Pofiſekretair, und Herrn Mo 


ret, erſten Sekretär des internationalen Poſthureaus, vor. Sobald Sie 


ſich konſtituirt haben, 


wird die ſchweizeriſche Berwaltung für den Augen⸗ 


blick ihre Aufgabe vollendet haben; aber feten Sie überzeugt, daß, wenn 
wir auch nicht zur direlten Theilnahme an Ihren Arbeiten berufen find, 
wir dieſelben nichts deſto weniger mit ſympattziſcher Theilnahme ber- 


folgen werden. Das S 


und ftol;, daß ihr Land zum Grun) und Boden auserwählt iſt, 


welchem die jo ſchöne J 

entwickelt werden ſoll. 
Dankend erwiderte 

Poſtdirektor Ho 


dentenſtuhl einzunehmen 


ſidium, mit dem Ausdruck des Dankes für das bewieſene Zutrauen an. 


Frankreich. 
Paris, 18. Januar. Man bemerkt bier den letzten Artikel der 


„Times“ über die or 
bleibt bei ſeiner Anſicht, 


Andraſſy formulirten Schritt der europäſſchen Mächte im Intereſſe 


Englands liege, aber es 
Beſorgniß darüber, ob 


hängern dieſes Verfahrens gezählt werden dürfe, und es hebt über⸗ 
daß die Theilnahme der engliſchen Regierung eine 


zeugend hervor, 
Bedingung für die ruhi 
Schwierigkeiten ſei. 3 
Blättern, „Temps“ und 
Nützlichkeit eines 


trums nicht fern ſteht. 


tikel; fie fließt nicht gerade von Preußenfreundlichkeit über und ihre 


Auffaſſung der Pläne 
meinen, ſcheint vielfach 
ſentlich von dem Ton, 


feiben Gegenſtandhüblich iſt. 


er den Chef des eidgenöſſiſchen 


Bündniſſes mit England auf. Es iſt zu konſtatiren, 
daß die hicſige öffentliche Meinung ſich einem ſolchen Bündniſſe keines- 
wegs günſtig geſinnt zeigt 

Hefligkeit gegen daſſelbe. 
ker gehen nach anderer Richtung. — Der bei Ghio im Palais Royal 
erſchienenen Schrift „La France et Allemagne au printemps 
prochain“ widmet das „Journa ldes Debate“ eine ziem⸗ 
lich günſtige Beſprechung, was bei der übrigen Haltung des Blattes 
darauf ſchließen läßt, daß der Verfaſſer den Führern des linken Zen⸗ 


der in ſo manchen andern Werken über den⸗ 


ſind glück ich 
f ö auf 
uſtitution des allzemeinen Poſtvereins weiter 


chweizervolk und ſeine Behörden 


hierauf als älteſtes Mitglied, Genera Is 
fitede, Abgeordneter der Niederlande, indem 
Poſt⸗Departements einlud den Präſi⸗ 


Bundesrath Heer nahm das P:ü 


ientaliſche Frage. Das londoner Blatt 
daß die Betheiligung Englands an dem von 


ſpricht aus ſeinen Zeilen zugleich eine gewiſſe 
das Miniſte rium Disraeli noch zu den Ans 


ge und gefahrloſe Erledigung der orientaliſchen 
u gleicher Zeit tauchen in angeſehenen pariſer 
„Debats“, Betrachtungen über Möglich keit und 


$ die „Debate“ wenden ſich ſogar mit einiger 
Die etwaigen Bündnißgelüſte hieſiger Poli⸗ 


Die Schrift iſt eigentlich nur ein langer Leitar⸗ 


der deutſchen Politik im Allge⸗ 
aber ſie entfernt ſich we⸗ 


Bismarck's, 
grundfalſch zu fein; 


Sie verſucht mit Berückſichtigung der 


orientaliſchen Frage die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich nüchtern zu beurtheilen und feſtzuſtellen, welches Verhältniß dem 
wohlverſtandenen Intereſſe beider Länder am meiſten entſpreche. Der 
Schluß, zu dem ſie gelangt, lautet: „Der Friede Europa's hängt von 


Deutſchland ab, und es 
geäußerten Friedenslieb 


wäre zu wünſchen, daß dieſes ſeiner mehrfach 
e treu bliebe.“ Es iſt dazu zu bemerken, daß 


Degtchlend allein über Frieden oder Krieg nicht entſcheidet, daß aber 
ſeine Mitwirkung den friedensfreundlichen Beſtrebungen geſichert iſt, 
und daß Bemühungen im gleichen Sinn, die von Frankreich aus⸗ 
gehen, bei uns wohlmeinende Anerkennung finden werden. 
faſſer giebt ſich beſondere Mühe, um nachzuweiſen, daß Frankreich ſeit 
der neueren Wendung feiner Geſchicke, insbeſondere ſeit der Nieder⸗ 
lage der Orleaniſten bei der Wahl der 75 Senatoren, nicht mehr für 
klerikal gelten könne. 


vertagte denſelben, weil die Nachrichten Über die Wahlen noch ſehr 
unvollſtändig ſind. Audiffret⸗Pasquier iſt in Paris zurück, um mor⸗ 
gen dem ſtändigen Ausſchuſſe zu präſidiren. Bufftt wurde benach⸗ 
richtigt, daß man ihn wegen der Preſſe interpelliren werde. Die 
Union Republicaine, der radikale parlamentariſche Verein, beſchloß 
nämlich in heutiger Sitzung, im ſtändigen Ausſchuſſe die Regierung 
wegen des Preßgeſetzes zu interpelliren, zugleich beſchloß man, daß ein 
Mitglied während der Wahlperiode täglich im Vereinsbureau fei, um 
Reklamationen der Wähler entgegenzunehmen. 


errungen. Der „Frang us“ ſagt heute, Buffet könne in den Vogeſen 


übrigens aus einer Note im „Monſteur“, worin geſagt iſt, daß das 


Der Ver⸗ 


Das wird noch abzuwarten fein 
Paris, 19. Januar. Heute fand kein Miniſterrath ſtatt; Buffet 


N Die Bu ffet'ſchen 
Blätter fahren fort zu behaupten, die Konſervativen hätten den Sieg 


bis jetzt auf eine Majorität von 73 Stimmen zählen. Dagegen ber: 
öffentlicht das konſervativ republikaniſche Komite dieſer Stadt eine 
Nole, die beſagt, daß die Republikaner geſiegt haben und die Nieder⸗ 
lage Buffets ſicher ſei. Der „Moniteur“ beſtätigt heute indirekt, daß 
die Wahlen nicht nach Geſchmack Beffets ausgefallen find. Nach ihm 
in das Reſultat bis jetzt folgendes: 17 Departements find zweifelhaft, 
33 haben vollſtändig konſervative Reſuftate gegeben, 6 haben rein bo⸗ 
napartiſtiſch, 16 republikaniſch gewählt. Der „Moniteur“ bemerkt 
aber dazu, daß unter den konſervativen Delegirten alle gemäßigten 
und aufrichtig konſtitutionellen Kandidaten mit eingerechnet find. Daß 
die Republikaner im Senat die Majorität baben dürften, erhellt 


republ kaniſche Element feine Hauptkraft den Senatorenwahlen der 
Nationalverſammlung verdanken werde, und daß man zugeflehen 
werde, daß, als man ihr dieſes Vorrecht verliehen, man nicht hätte 
glauben können, daß fie einen ſolchen Gebrauch davon machen werde. 
Die Bonaparkiſten behaupten, fie würden 100 Senatoren durchbrin⸗ 
gen; nach dem „Moniteur“ können ſie indeſſen höchſtens auf 30 rech⸗ 
nen. — Seit längerer Zrit verlangt der Klerus, daß der Ei ſen⸗ 
bahnverkehr an Sonn⸗ und Feſttagen beſchränkt und 
der Güterverkehr verboten werde. Ein Rundſchreiben des Bauten⸗ 
miniſters Caillaux. welches im heutigen offiziellen Blatt bekannt ge⸗ 
macht wird und an die Eiſenbahngeſellſchaften gerichtet iſt, dient dieſen 
Anſprüchen; es lautet: 

Verſgilles, 15 Januar. Meine Herren! Meine Aufmerkſamkeit 
wurde wiederholt auf die Frage betreffs der Heilighaltung des Sonn⸗ 
tags hingelenkt. Ich fragte nach, ob es nicht gut fein würde, bie Be 
ſtimmungen, welche der Staat zu Gunſten der Staatswerkſtätten er⸗ 
laſſen hat, auf einen Theil Ihres Perſonal auszudehnen. Wenn es 
in der Tat unmöslich wäre, an den Sonn- und Zeierkagen den Eiſen · 
bahndienſt vollſtändig aufzuheben fo wäre es wenigſtens wünſchens 
werth, daß die Angeſtellten und Arbeiter der Eiſenbehnhöfe nicht 
durch Dienſizwang von jeder Th ilnahme an dem Gottespieuſte aus 
geſchloſſen würden. Die Handelskammern, die Generalräthe haben zu 
verſchiedenen Malen Wünſche in dieſem Sinne kundgegeben. Ihrer⸗ 
ſeits hat die Nationalverſammlung itzre Theilnahme an dieſer wichti 
gen Frage gezeigt. Der mintiterielle Wee daß bie Güterbahnböfe 
an Sonn“ und Fentagen um 12 Wir Nachmittags geſchloſſen werden, 
iſt eine erſte, aber nicht ausreichende Verbeſſerung. Der Augenblick 
ſcheint nun gekommen, die Maßregel dadurch zu vervollſtändigen, daß 
die Vorſchriften für die Sonnkagsſcier alle mit den Exforbernifien 
des Betriebes der Eiſenbahnlinien verträgliche Ausdehnung erhalten. 
Ich glaube, daß man, ohne den Dienſt zu benachtheiligen, an den 
Sonn und Fefttagen die Bahnköle für die gewöhnlichen Frachten 
ſchließen kann: vom 1. April bie 30 September um 9 Uhr Mor⸗ 
gens; vom 1 Ottober bis 31 Marz um 11 Uhr Morgens. Ich 
bitte Sie, meine Herren, mir Ihre Bemerkung über dieſe Modifika⸗ 
tion mitzutbeilen. Ich zweifle nicht, daß Sie geneigt ſind, mit Ihrem 
ganzen Einfluß die Verwirklichung einer Maßregel zu erleichtern, 
welche fo lebhaft das von Ihnen geleitete Perſonal betrifft. Em⸗ 


pfangen Sie x. Der Miniſter der öffentlichen Bauten 
E. Caillaux. 


Großbritannien und Irland 
London, 18. Januar. Die ihrem Inhalte nach bekannte und von 
der „Times“ fo lebhaft klommentirte Warnung, welche das bri⸗ 
tiſche Auswärtige Amt in ber amtichen „London Gazette“ 
vom 4. d. M. an Eigenthümer und Führer briti cher Schiffe vor dem 
Anlaufen der Nordküſte von Spanien erlaſſen hat, lautet 
wörtlich: 

Ihrer Majeſtät Staate ſekretär für auswärtige Angelegenheiten 
bringt hiermit zur Kenntniß, daß ſich aus den Berichten, welche das 
Auswärtige Amt von Ihrer Majeftät Miniſter in Madrid und Ihrer 
Mzjeſtät Ronfulardeamten an der Nordküſte von Spanien erhalten 
bat, ergiebt, daß engliſche Schiffe, welche Häfen an der kantabriſchen 
Küſte anlaufen, häufig der Gefahr ausgeſetzt find, von den an mehre⸗ 
ren . der Küſte erbauten karliſtiſchen Batterien beſchoſſen zu 
werben. 

Die als beſonders gefährlich bezeichneten Punkte ſind: Guetaxia, 
San Sebaſtian, Paſſages und Molrico; jedoch ſollte die ganze ſpa⸗ 
niſche Küſte öſtlich von Bilbao von britiſchen Schiffen vermieden wer 
den, da karliſtiſche Batterien in Zwiſchenräumen längs der ganzen 
Küſte aufgefahren find und auf Alles ſchießen, was ſich nähert. 

Die Küfte weſtlich von Bilbao wird ass ſicher bezeichnet, mit Aue 
nahme einer kleinen Strecke zwiſchen Somorxoſtro und Caſtro,Urdia⸗ 
les, wo zuweilen Karliften angetroffen werden. 

Die Kaiſerin von Deutſchland bat durch den deut⸗ 
ſchen Botſchafter der Frau Dorrien Smith, welche bei dem 
Schifföruche des Schiller ſich der geretteten Paſſagiere und der Manns 
ſchaften des Dampfers in edelmüthiger Weiſe annahm, ein prächtiges 
goldenes, mit Edelſteinen beſetztes Armband überſandt. Das kaiſerliche 
Geſchenk trägt das kaiſerliche Wappen, den Namenszug der Kaiſerin 
und auf der Rückſeite die Juſchrift: „Augusta, Kaiſerin von Deutſch⸗ 
land, für E. A. M. Dorrien Smith, in dankbarer Anerkennung der 
Güte, welche fie Deulſchen beim Schiffbruch des Schiller am 7. Mai 
1875 erwieſen hat Zwei Damen in Penzance, die ſich bei derſelben 
Gelegenheit durch ihre Menſchenfreundlichkeit auszeichneten, wurden 
von der Kaiſerin mit eleganten Broſchen bedacht. — Dr. Cum ⸗ 
ming, der berühmte Nonconformiſten⸗Prediger, teilte in feiner letz⸗ 
ten Sonntagspredigt mit, daß er vor einiger Zeit in Balmoral 
über den „Umgang der Heiligen im Himmel“ predigte. Er verbreitete 
ſich in dieſer Predigt über die Doktrin, daß alle Seelen in einer befr 
feren Welt diejenigen wieder treffen würden, die fie auf Erden kann 
ten und ein Vergnügen daran finden würden, ſich über ihre Erlebniſſe 
auf Erden zu unterhalten. Am Schluſſe der Predigt dankte ihm die 
Königin, welche ſich unter ſeinen Zuhörern befand, für den Troſt, den 


wina feit Neujahr wird der „Pol. Korr.“ aus Moſtar nachſtehendt 
Schilderung übermittelt: f 


letzten Tagen des Dezember die in Nozdre, ‚ei 
und Kıftac ſtationirten Truppen verproviantirt und hat ſich ſodam 
1 ande Bata honen von Nikſic über Duga gegen die Feflung Krſie 
gewendet. 
er unter Zurücklaſſung von 7 Bataillons als Beſatzungen zwiſch 
Krſtac und Gado in Nevefinje und Ljabinje mit dem Truppen 
83 nach Moſtar, wo weitere drei Bataillone zurüdzelafl 

en. 
und Meßemed Ali Paſcha bewegten ſich von Nific zurück auf d 
Straße von Banjani gegen Bilcc und Trebinſe. Nach bewerkſtellig 
Verbindung auf dem Berge Kita ſaben fie ſich plötzlich am 2. Janus 
von drei ſehr zahlreichen Inſurgentenabtheilungen unter Führung de 
kart ofen 9 Lazar Sotſch tza und des Popen Bogdan Zimonſc ei 
geſchloſſen. 
auf beiden Seiten fielen, mußten ſich die Türken zurückziehen. Ueb 
Duga ſetzten fie jedoch den Marſch nach Gacko fort, ohne von de 
Inſurgenten verfolgt zu werden. In Gacko fanden die drei genannte 
Srigaben den Militär⸗ Gouverneur Machter Paſcha, 


das Thema feiner Predigt ihr gewährt habe. Dr. Cumming fügte 

hinzu, daß er ih durch die Anerkennung einer fo ausgezeichneten 5 
Monachin ſehr geehrt fühlte und daß er von der Wahrheit fein than 
Doktrin überzeugt fei. n Bi 


imm 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Ueber die türkiſchen Operationen in der Herzegd 50 


Der Gouverneur von Bosnien, Naouf Paſchd, hat noch in d 
Presj⸗ka, Gacko, N 


Daſelbſt ließ er die Feſtungswerke ausbeſſern. Von da ze 


Drei andere Brigaden unter Osman Paſcha, Huſſein Paſe 


Nach einem kurzen Kampfe, in welchem etwa 40 Man 


} - elcher am 
Januar in Trebinje vier Bataillone an ſich geao.en e Am nä 


ften Tage zog Wuchtar Paſcha mit zwei Bataillonen bi e 
ort Caring, reguirirte 157 Zugpferde und nahm fe a d 5 
taillonen über Liubenje die Richtung nach Stolac. Die Beſatzung vo Du 
Trebinſe beſteht nunmehr aus fünf Batatllonen im redunrten Stanz daf 
von 300 bis höchſtens 350 Mann per Bataillon und aus einer Kauf ſen 
pagnie Artillerie unter dem Kommando des Zrizade Generals Huſſen In 
Paſcha. Fünf Tage vor der Ankunft des Vali unternahmen die ber 
ſurgenten in beträctiicher Stärke unter Kommando der obgenaanii für 
drei Führer einen Angriff auf das zwei Stunden von Bi ec enfernt lan 
Dorf Plano und bemächtigten ſich des ganzen dort vorhandenen Vieh dig 


landes nämlich 1280 Hammel, 112 Ochſen und 37 Pfer e a 
einen Widerftand ſeitens der dorligen Türken zu — — Auf ven 5 
Marſche nach Nikfie und zurück verloren die Türken 117 Mann d 
Folge der außerordentlichen Kälte. Im Allgemeinen iſt der Gau 
keitszuftand der Truppen ein unglinfiiger. Jetzt flerben durchſchniule 
täglich 10 bis 15 Mann. Die türfifhen Zionbeamten klagen, da 

ſeit Ausbruch der Inſurrektion keine Beſoldun; ausbezahlt erhielt 


In Folge deſſen haben 17 Zapiss und zahlreiche andere Angeſie f 
ihre Demiſſion gegeben. In der rn berrſcht Ur! 5 
friedenheit. pri 
; un 
Griechenland. dei 
Ueber die Oppoſition, welche das vom Miniſterium eingebrach Br 
Regentſchaftsgeſetz in der Kammer begegnete, ſpricht 1 mi 
ein Schreiben aus Athen aus, welches von der „Pol. Korr.“ mil die 
theilt wird. Aus dem Schreiben geht hervor, daß man in Grieche 1 
land der bevorſtehenden Reife der königlichen Famil wi 
geradezu mit Bangen entgegenficht. Die betreffende Stelle DIES. Di 
Briefes lautet: a 85 
Die Berathung über das Regentſchaftsgeſetz geſtaltete ſich mi. 
Erwarten zu einer ſehr animirten. Während Herr Deligiorgis 12 w 
darauf beichränkte, die gelegentlich der erſten Leſung vorgebrach)h R 
Argumente 2 wiederholen und die Regierung ſich auf die bereits . gr 
gegebenen Erklärungen berief, wurde von anderer Seite überh⸗ 5 
das Bedenkliche einer Node debe es cin das Ausland in den DE fo 
dergrund geſtent. Aus der Rede des Abgeordneten Zochios klang li 
Beſorgneß ganz greifbar heraus, daß der König nicht mei fe 
werde zurückkehren wollen. Er erklärte, daß ſich ar 
Miniſterpräſident, als er ihn darüßer befragte, od auch die königlia fu 
Kinder Griechenland verlaſſen würden, in liefes Schweigen ER 
und er mahnte die Minifter zur Vorſicht. Herr Boubolis, geweſen E 
Marineminiſter, ging noch einen Schritt weiter. Er ſagte zwar, u m 
es dem Könige freiſtehe, bei einer eventuellen Abreiſe einen Regen 
zu beſtellen, oder nicht; allein was machen wir, meine Herren, lo 
er, wenn uns der König aus dem Auslande melden läßt, daß er auß di 
früher nach Griechenland zurückkehren wolle, bevor nicht die erfaſſh re 
geändert würde? Die Mehrheit ließ ſich durch dieſe Beſorgnißen 
brüche nicht betrren und votirte ſchließlich das Regentſchaftsgeſeh ] fa 
drilter Leſung. =; 
| | 
0 
Deutſcher Reichstag. 1 


33. Sitzung. (Schluß.) 
Berlin, 20 Januar. Im Fortgang der zweiten Berathun 2 


von der Kommiſſion bereits erledigten Paragrapzen der a 
ſetznovelle ging das Haus nach Aunahme des 8 67 105 1102 ii 
der gegenwärtig lautet: Ein Deutſcher, welcher im Inlande oder © 
lande oder ein Ausländer, welcher während ſeines Aufenthalts im 
lande gegen einen nicht zum deutſchen Reiche gebörenden Staat 
deſſen Landesherrn eine Handlung vornimmt, die, wenn er fie g 
einen Bundesſtaat oder einen Bundesfürſten begangen hätte, nach g 
schrift der 88 81 bis 86 zu beſtrafen fein würde, wird in den Jen 
der 8s 81 bis 81 mit Feſtungshaft von Einem bis zu zehn M 
ren oder, wenn mildernde Umſtände vorhanden find, mit © 
ſtungs haft nicht unter ſechs Monaten, in den Fällen 
ss 85 und 76 mit Feſtungshaft von Einem Monat 
zu drei Jahren beſtraft, ſofern in dem anderen Gtal 
nach veröffentlichten Staatsverträgen oder MS 
Geſetzen dem Deutſchen Reiche die Gegenfeitigl 
verbürgt iſt.— Die Verfolgung tritt nur auf Unit 
der auswärtigen Regierung ein. u 
Nach der Regierungsvorlage follen die geſperrt gedruckten SAH 
Ware, in Beafal 885 if lle Al 
azezen bat die Kommiſſion vorgeſchlagen, das welle Alineg . 
Paragraphen beizubehalten und A „Die Zurückgnahm 
Antrages iſt zuläſſig.“ 
Es liegen ferner vor: - af 
1) ein Amendement des Abg. Dr. Banks, worin auch die ? 
rechterhaltung des letzten Theiles des erſien Abſatzes beantragt wird; 


erſt 
Kommiſſion hat nämlich die Beſchlußfaſſung über die Frage der 
95 1 Außer de Kom 5 e und Dod 5 8 
2) ein Antrag der Abg. 2 „Lucius (Erfurt) 
zweite Alinea des Paragraph n u reihen und anſtatt 9 . 
„die Verfolgung tritt ae auf Ermächtigung des Auswärtigen 
5 Nane er Schwarze bemerkt, daß ein dem 
ſchen Amendement entiprechender Antrag von der Mehrheit der $ 
miſſton abgelehnt worden. iſt, weil die Ermächtigung des aus wär 
Amis lden bereſlen Ae a unc Die man Dieler Raten % 
mflände „ egen des darin liegenden 9 
Ei fle Add ein dee enllcher Erpnd geen Sade I 
echts⸗ fl? 5 xpediens erſchienen fei- 0 
Abg ce 0 den Standpunkt der Regierungsvorle 
= daß ande e N e we 
‚ n gegen Handlungen von Amts weg | 
berden rm, ih 1 egen deren Sicherheit unternom! 4 i 
Einfehreiten gegen die Thäter ge dar, daß der auswärtige Saen 
Lan ein ſehr Abeblches 10555 gar kein Intereſſe, Deutſchland aber 
* 7 7 Be 


1 
. 


. ne 


1 


liche Geſchäfte nicht wahrnehmen. Verletzungen gegen feinen Willen 
dürfen, wenn ſie nicht das Ergebmß eines Disnplinarverfahrens 
find, nicht zu einer Schmälerung ſeines richterlichen Gehalts führen.“ 
Schließlich gelangte 8 122 mit einem vom Abgeordneten Struckmann 
beantragten Zuſatze zur Annahme, daß eine Dienſtaufſicht über ie 
Richter der Staatdanwaltfcaft nicht üße tragen werden dürfe. — Es 
fin? gegenwärtig nur noch 4 Paragraphen des Gerichtsverfaſſungsge⸗ 
ſetzes rückſtändig. 


Das Geſetz über die Amtsfprade. 
Nachdem wir in unſerer geſtrigen Morgennummer einen Auszug 
des bezeichneten Geſetzentwurfs gegeben haben, ſind wir heut in der 
Lige den vollen Wortlaut mittheilen zu können. Derſelbe trägt die 
Ueberſchrift: Entwurfeines Geſetzes, betreffend die, 75 


Abg. Dr. Banks kennt keine Regierung, welche ſich bisher zur Höhe] Feind hätte vielleicht einen Prozeß darüber gewünſcht! Und wie nun 
des vom Vorredner ausgefprochenen internationalen Rechtsſatzes er- | gar, wenn ein folder Prozeß mit Freilprechung endigt! — Dieſelben 
hoben hät e, der die Verfolgung aber gegen auswärtige Staaten ge: Gründe ſprechen aber auch für die Reziprozität. Im Innern = 
thanen Angriffe ex officio vorſchreiht. Bisher iſt die Gegenſeiligkeit] Landes haben wir ablolute Geſetze des Strafrecht, welche burchau 

immer die Vorausſetzung der Strafverfolgung geweſen. Auch if die | im Jatereſſe der öffentlichen Ordnung aufrecht erhalten werden ſollen. 
Eic führung eines Ofſizialdelitts gewiß nicht empfehlungswerth zu einer | Wie wir aber zum Ausland uns verhalten, gehört nicht zum abſoluten 
Zeit, wo Staaten fo raſch, wie gegenwärtig, entftchen und wieder ver: | Strafrecht. Daher lönnen wir das Kriterium, machen, ob das Aus 
gehen, und die Unterſuchung des Thatbeſtandes vielleicht die Lebens land überhaupt in dieſe Wechſelſeitigkeit eintritt. Der Abg. Klöppel 
dauer des Staats, gegen den die Handlung gerichtet iſt, überdauern] fagt, es ſei für die En wickelung des Völkerrechts das beſle, wenn 
Önnte. . ; jeder Staat ohne Rückſicht auf die andern ſeine Gtundlätze feftfielle. 
Bundeskommiſſar Geheimrath Wilke: Der $ 102 bat ausſchließ Dies ſſi für die materiellen Intereſſen ganz richtig, aber für die Ent 
lich einen politiſchen Werth und maß von politiſchen Geſichtspunkten ] widiung der Strafrechtsgrundſätze, meine ich, iſt eine Analogie hier 
aus beurtheilt werden. Es kann aber nicht im Intereſſe der deutihen | nicht zutreffend. Füzen Sie daher dem Antrag der auswärtigen Re 
Bolitit liegen, daß die Strafverfolgung eines Angriffs gegen Beſtand, gierung noch die Erlaubneß ves Migiſſers hinzu. Joh bitte alfo den 
M Berfaffung oder Thronfolge eines fremden Staates lediglich von die | Antrag Banks zu der Kommiſſionsvorlage anzunehmen. a 

ſem ſelbſt abhängig bleibt, weil die Intereſſen Deutſchlands ſelbſt in Geh. Rath v. Amsberg: Es hande t ſich in dem vorliegenden 


ſolchen Fällen ſehr weſentlich mit im Spiele find. Es in bekannt, daß | Parograppen nicht um Beleidigung auswärtiger Landesherren, wie 5 K A 
den Karliſten Waffen aus Deutſchland net a find, daß bei Napoleon exemplifi irt wurde; dafür exiftirt vielmehr ein beſon⸗ Ge 1 00 af 134 Ns: Dr 17 115 hö r d en, Beamten und 2 
daun, für nie über die Vogeſen transportirt, daß ihnen ganze] derer Paragraß politiſchen Körperſchaften des Staates“ und lautet sa 


9. 
Schiffslabungen Pulver aus Hanburg zugeführt worden find. Soll Abg. De. Lasker: Ich bemerke nur, daß Napoleon zu glei 
man in ſolchen Fällen mit der Er folgung warten, bis man mit | der Zeit Gezenſtand der Beleidigung und des Hochberraths fein 
der ſpaniſchen Regierung einen Vertrag zu Stande gebracht, der die fonnte. « : ; 5 
Rey pro zität zuſtchert? Es iſt immer eine ſchwierige kechniſche Frage, Bei der Abſtimmung wird Eierauf $ 102 in der Faſſung 
wie die Gegenſeitigkeit feſtzuſtellen fein würde. So wie der $ 102 ges | der Kommiffion mit dem Antrage Banks angenommen, 
genwärtig lautet, ſteht er nur auf dem Papiere, ohne anwen bar zu | das Amendement Thilo abgelehnt. 
ſein. Das auswärlige Amk legt auf die Annahme der Regierungs $ 103 lautet nach den Beſchlüſſen der Rommiſſion: Wer ſich gegen 
dorlage, event. auf die des Amenrements Thilo den größten Werth. den Landesherrn oder den Regenten eines nicht zum deutſchen Reiche 
Abg. Klöppel: Der Grundſatz der Reziproptät entſpricht je | gehörenden Staats einer Belei igung ſchuldig macht, wird mit Ge⸗ 
ner Anſchauung des Völkerrechts, welche ausdrückliche ober ſtillſchwei⸗]fängniß von Einem Monat bis zu zwei Jahren oder mit Feſtungshaft 
gende Verträge zwiſchen den einzelnen Staaten vorausſetzt, in denen von gleicher Dauer beſtraft. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag 
r geaenfettig * Von dieſem — der 3 1 7 ein. Die Zurücknahme des An ; 
ge te Regierunge vorlage aus. er Bundeskommiſſar hat die [trages iſt zuläſſig. f 
Rotzwenzigkeit der Abänderung der gegenwärtigen B Hierzu beantragen die Abgg. Banks, Herz und Genoſſen, anſtalt 
beben eklatant nachgewieſen. In den Verhandlungen über den Fall „von einem Mona, zu ſes n. en Knie Woche“, ſowie ferner dem 
uchesne iſt von beiden betheiligten Regierungen anerkannt worden. erſten Ab ſatze des Paragraphen hinzuzufügen a ; 
daß jeder Staat feine Geletzgebung fo einzurichten habe, um innerhalb Abe. Herz: Wir haben unjeren Antrag geßtellt, um den Wider⸗ 
keiner Grenzen Angriffe gegen einen fremden Staat zu werbintern. | ſpruch zu beſettisen, Der ſich zwiſchen $ 101 und 103 des Strafgeſetz. 
Im engliſchen Parlament ift Lord Raſſell, dem man gewiß keine tr | Baches nech der Faſſng nde Kommiſſion befindet. In 8 101 wird 
beralen Neigungen zum Vorwurf machen wird, mit Extichievenbeit da | beftimmt, daß, wer ben Landesherrn eines zum deutſchen Reiche gehd- 
für eingetreten, daß die deutſche Regierung von Belgien nicht? ber» | renden Staates beleidigt, mit Gefängniß von einer Woche bis zu zwei 
; lanzt hahe, was Belgien nach dem Völkerrecht nicht zu erfüllen ſchul⸗ Jahren deſtraft wird. Wir würden alſo in die eizenthümliche Lage 
dig geweſen. Dentſchland iſt es feiner Würde ſchuldig, nunmehr auch verſetzt ſein, die Beleidigung eines auswärtigen Landesherrn ſtrenger 
um ſeiner Geſeszebung jenen völkerrechtſichen Grundſatz zum Ausdrucke | zu beſtrafen, als die eines deutſchen. Unfer Antrag bezweckt hier we 
zu bringen. Das Amendement Thilo ſcheint mir fachlich nicht ganz] nigſtens Gleichförmigkeit herzuſtellen. : 
korrekt, 17180 dürfte daſſelbe, ſo lange das Legalitätsprinzip bei der Nachdem noch der Abg. Lasker das Amenvement empfohlen, wird 
1 Strafverfolgung noch nicht voll durchgeführt iſt, wohl zu entbehren fein. | der $ 103 mit den beiden Amendements des Abg. Banks vom Haufe 
1 Abs. Reichenſperger (krefeld): Ich geſiehe, ich kann mich] angenommen. 
mit fogenannten internationalen Anſchauungen und modernen Ge | Die folgenden 55 176, 177 und 178 behandeln die Antragsvergehen 
danken nicht recht abfinden. Ein Uebelſtand iſt unter der Herrſchaft wider die Sittlichken. Der Regierungsen wurf will hier überall den 
des gegenwärtigen Geſetzes nicht hervorgetreten. So wei ich aber Charakter die er Vergehen als Antragsvergeben aufheben. 
urtheilen kann, kommt in der neuen Straſprozeßordnung das Legalitäts⸗ Referent Dr. Schwarze: Die Kommiffton hat ſich bei bielen 
prinzip zur vollen Geltung. Die Verlegenheiten, welche wir dann Paragraphen mit einer Majoxrität von 11 gegen 1 Stimme für die 
unſerer auswärtigen Politik bereiten können, liegen gewiß nicht in unveränderte Annahme der Reuierungsvorlage erklärt. Es wurden 
deren Intereſſe, denn die Gerichte würden dann in der Lage fein, allein der Kommiſſion Gegenanträge geſtellt, die dahin gingen, daß das 
möglichen Akten vom Auswärtigen Amte einufordein, wodurch Dinge Gericht felbit darüber zu entſcheiden haben ſolle, wenn der Verletzte 
bekannt werden könnten, die uns die größten Schwierigkeiten bereiten erklärt, daß er die Verfolgung nicht will, das öff ntliche Jatereſſe die 
möchten. Das Beiſpiel aus Spanien iſt nicht ganz zutreffend, denn Fortführung der eingelstteten Unterſuchung erheiſche, oder ob ds Pri⸗ 
die Berhältnifie dafelbſt find ſehe verwickelter Natur. Welche Rolle var⸗Intereſſe derart überwiege, daß von der Weiter verfolgung Abftand 
hätten wir geſpielt, wenn die Garliften in Madrid eingerückt wären? [zu nehmen ſei. Die Kommiſſion hat dieſe Anträge abgelehnt in der 
ir haben geſehen, daß Serrano feinen Koffer packen mußte, nachdem Erwägung, daß die Durchführung einer derartigen Beſtimmung ſehr 
wir ibn kaum anerkannt hatten. (Heiterkeit.) Der Fall Duchesne leicht zur Verdächtigung der Geste in Bezug auf die Unbefangen- 
13 dietet für das hier Vorgeſchlagene keine Analogie, und böte er ſelbſt heit und Unparteilichkeit ihrer Erkenniniſſe Anlaß geben würde, da ſich 
lee, jo möchte ich doch warnen, aus dieſer Gele enheit Anlaß zu | bei derartiger Hervorhebung von Privzüntereſſen nur zu leicht Unter⸗ 
nehmen, ein Gelegenheitsgeſetz, insbeſonde ein Strafgeſetz zu machen. ſchiede nach Kloſſen⸗ und Standesdorurtheilen einſchlelchen könnten. 
wieder pestommſſſar Reiche kanzleramts⸗Direk or v. Ams berg Die Paragraphen werden ohne Debatte in unveränderter Faſſung 
aer mn vdr die verbündeten Regierungen auf die Annahme der m Hauſe en 15 lane werden die beiden 88 223 und 
N orla iehangswei i 2933 angenommen, Dieſelben lauten: 8 . 3 
ge Ken Werth . . ha ng 3 neues 8 225 Wer vorſätziich einen Anderen körperlich mißhandelt der 
Tolle, als um die 3 der Vorausſetzung der Strafver⸗ an der Geſundheit beſchävigt, wird wegen dee N en 
lich a. Sollen aus der Durbführung des Legalitätsprinzps wirt | fängniß bis zu drei Jahren oder mt Be dte auffleigender 
feh chwierigkeiten entitchen, fo iſt Denen Durch den Antrag Thilo] Mark beſtraft. Iſt die Hand ung genen Auer n u M 2 4 
har Kiät abzuhelfen; dann würde wirklich die Unterfuhung Dinge 1 begangen, fo iſt auf G:fängniß nicht unter Einem Monat zu 
erkennen. 


wie RE. deutsche Sprache if die ausſealießli 
8 1. e deutf die ausſchließliche Geſchäftsf a 
aller Behörden, Beamten und politifhen Körperſchaften Ye Shark 
Ein ſchriftlicher Verkehr mit denſelben iſt nur in der deutſchen Sprache 
gelte Für die Daver der nächſſen zehn Jahre v 
N Für die Dave ap Jahre von dem Jakraft⸗ | 
treten dieſes Geſetzes ab, kann im Wege königlicher EN, 115 
einzelne Kreiſe der Monarchie der Gebrauch einer fremden Sprache 
neben der deuiſchen dei den mündlichen Verhandlungen der Schulvor⸗ 
fände, ſon ie der Gemeinde- und Kleis vertretungen geſtattet werden. 
Während des gleichen Zeitraums kann durch Verfügung der Bezirks⸗ 
regierung den der deuſſchen Sprache nicht kundigen Vorſtehern länd⸗ 
licher Gemeinden geſtattet werden, die von ihnen amtlich erforderten 
Berichte und Erklärungen in einer anderen als der deutſchen Sprache 
einzureichen. 
$ 3. Iſt vor Gericht mit einer Perſon zu verhandeln, welche der 
deutſchen Sprache nicht kundig ift, To muß ein beeidigter Dolmetſcher 
zugezogen werden. Das Protokoll iſt in deuiſcher Sprache aufzuneb⸗ | 
men und, falls es einer Genehmigung feitend jener Perſonen bedarf, 5 
ihr durch den Dolmeiſcher in der fremden Sprache boriutragen. Die 
1 eines Nebenprotokolls in der fremden Sprache findet nicht 
stalt. ö 
5 4. Die Beeidigung des Dolmetſchers erfolgt ein für allemal i 
oder vor der jedesmaligen Ausübung feiner Verrichtung dahin: daß 
er die Ueberſezungen (Ueberferung), mit welchen (welcher) er beauf⸗ 
tragt werde (dei), u. parteiiſch und gewiflenhaft abgeben werde. Wird 1 
1 
| 
| 


ein Beamter als Dolmetſcher anzeſtellt oder verwendet, fo erfolgt feine 
Verpflitung unter Hinweiſung auf den von ihm gelerſteten Dienſteid. 

8 5. In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und bei Handlungen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit können die Betheiligten dem Dolmetſcher 
die Ableiſtung des Eides erlaſſen. Dieſer Verzicht muß im Protokolle 
bemerkt werden. 

6, Befigen die bei der gerichtichen Verhandlung amtlich mitwir⸗ 
kenden Perſonen die Fähigkeit, ſich mit der des Deulſchen unkundigen 
Berfon in der fremden Sprache zu verſtändigen, fo bedarf es der Mits 
wirkung eines Dolmetſchers nicht; auch kann das Protokoll, ſofern es 
nicht eine Ger ichtsſitzung betrifft, in der fremden Sprache aufgenom- 
men und vie Ueberſetzung in das Deutſche er forderlichenfalls nachträg⸗ 
lich bewirkt werden. t 

87. Nimmt an einer Verhandlung, welche in Gemäßheit des 8 6 
ohne Mitwirkung eines Dolmetſchers erfolgt, eine andere der fremden 
Sprache unkundige, des Deutfhen aber kundige Perſon als Partei 
Theil, fo iſt ihr das in der fremden Sprache Verhandelte durch eine 
der amtlich mitwirkenden Perſonen zu verdeutſchen und das Protokoll 
ſtets in der deutſchen Sprache aufzunehmen. i — 

8 8. Wirkt eine des Deutſchen unkandige Perſon als Geſchwo rener 
oder Schöffe bei einer Gerichtsver handlung mit, fo iſt in allen Fällen 
ein beeidigter Dolmetſcher zu zuziehen 6 

$ 9. Die in den ss 3 bis 7 für die Verhandlungen vor den Ger 
riäten gegebenen Vorſchriften finden auf die Berbandingen vor den 5 
Berwaliungsbekdrden in denjenigen Angelegenheiten, für welche ein 8 
kontrabiktoriſches Verfahren vorgeſchrichen il, ſowie auf die Ver⸗ 5 
handlungen vor den 0 und den Kommiſſa⸗ A 
rien verjelben und auf die mündlichen Verhandlungen vor den Stans EN 


+ 


icht bringen, die im Intereſſe unſerer Politik geheim zu halten 5 f f 8 : : 

nd, ſo würde das answärtige Amt die Ermächti ; ; 8 2233. Iſt die Körperverletzung mittels einer Waffe, insbeſondere]desbeamten entſprechende Anwendung. ä 9 

e Regierungen wären auch e alt der eines Meſſers oꝛer Ancs anderen gefährlichen Werkzeuges, oder mits $ 10. Zuw perhandlungen gegen dieſes Gejeg werden im Dissiplis 

Würden des auswärtigen Amts der Antrag deſſelben erfordert | tels eines hinterliſtigen Ueberfalle, oder von. Mehreren gemeinſchaftlich, narwege geahndet. Wird die Zuwiderhandlung von einer Perſon te? 
e. 


gangen, welche der ſtaatlichen Disziplinargewalt nicht unterworfen iſt, z 
fo kann die in der Sache zuſtändige gerichtliche oder Verwaltungsbe⸗ 

körde eine Ordnungsſtrafe bis zum Betrage von 60 Mark feſtſetzen. 4 
Gegen die der deutſchen Sprache nicht kundige Perſon, welche ſich in 


a 1 75 eine das Leben ee onen ein begangen, ſo 
r efäns nißſtrafe ni r zwe . . 
Nach der A ap 5 223 900 Mark als Maximum der 
E n dagegen in dem 1 SE FIOBONEN als Minimum 
er Gefängnißſtrafe drei Monate ang ſetzt. 8 
Um 1e 8 ig das Haus bis Freitag 1 Uhr, um die 
heute unterbrochene Berathung fortan en. Bräfident v. Forckenbeck 
glaubt nach Rückſprache mit dem Präſidenten v. Bennigſen annehmen 
zu können, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus ſeine auf morgen Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr angelegte Sitzung bis dahin geſchloſſen hat. 
Windthorſt hält dies bei der Wechligkeit ver erſten Berathung des 
preußiſchen Staats haus halteetats durchaus nicht für ablolut ſicher 
und würde bitten, daß der Reichstag morgen ſeine Sitzung nicht ber 
ginnt, bevor nicht die preußiſchen Mitglieder erſchienen find, (Oho!) 
widrigenfalls er dafür Sorge tragen würde, daß die Auszählung des 
Hauſes verlangt wird. 


Varkamentariſche Nachrichten. 


* } r. In der Sitzung der Juſtizkommiſſion 
vom 1 N neunte Titel Staatsanwalt ch aft 
berathen. Die 88 114—117 wurden nicht beanſtandet. Bei 8 118, 
welcher den Satz enthält, daß Dit Beamten der Stagtsanwaliſchaft 
den dienſtlichen Anmweilungen ihrer Vorgeſetzten nachlukommen baben, 
entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die Frage, ob und in wie weit 
der Staatsanwalt auch in ber münd ichen Verhandlung bei Stellung 
feiner Anträge an die Anweiſungen ſeiner . e gebunden ſei. 
Darüber herrſchte keine Meinungsverſchiedenheit, daß er bei Prüfung 
der Beweisfrage durch Inſtruktlonen nicht gebunden werden könne; 
die Differenz bezog ſich hauptfächlich darauf, od er auch eine von der 
Anſicht feiner Vorgeſetzten abweichende rechtliche Anſicht bei den 
nach dem Schluſſe der Beweisaufnahme zu ftellenden Anträgen ver⸗ 
treten könne oder nicht. Ja dem erſteren Sinne entſchied ſich die 
Kommiffion durch Annabme eined Antrags ber Abgeordnelen Reichen 
ſperger und Miguel. 8 119 erlitt keinen Widerſpruch. 8 120 führte 
5 einer eingehenden Erörterung über einen Antrag des Abgeordneten 
Becker wonach nach dem Vorbild der in Hannoder und Oldenburg 
beſtehenden Einrichtungen das Ame der Staatsanwälte durch Richter 
mittelſt widerruflichen Auftrass verſehen werden ſoll. Dieſer Antrag 
gelangte mit einigen von den Abos: v Forcade und Struckmann be 
antragten Modifikationen in folgender Geſtalt zur Annahme: 5 120, 
Abſatz 1. Der Oberreichsanwalt, die Reichsanwälte und die Ober⸗ 
ſtaatsanwälle find nicht richterliche Beamte. 8 12la. Das Amt der 
Staatsanwälte wird durch Richter, welche mindeſtens zwei Jahre 
Mitglieder eines Gerichts geweſen find, auf Grund eines dauernden, 
aber jederzeit widerruflichen Auſtrage ausgeübt. Denfelben wird für 
die Dauer dieſer Ausführung eine beſondere Beſoldungszulage neben 
ihrem richterlichen Gehalte gewährt — Wird der Auftrag lurückze⸗ 
nommen, jo müſſen fie ſich bei ihrem Rücktritt in die richterliche 
Stellung eine mit Verkürzung ihres richterlichen Gehalts nicht ver⸗ 
dundene Verſetzung an ein anderes Gericht deſſelben Oberlandesge⸗ 
richts⸗Bezirks gefallen laſſen. — Eine vorübergehende Vertretung eines 
verhinderten Staatsanwalts kann von dem Vorſtande eines Gerichts 
einem Richter übertragen werden. $ 121b. Zur Annahme eines 
1 ind die Richter nicht berpflichlet: Die folgte 
7 a ee ee eee fen itgetheilt, ſchon gegen Ende des vergangenen Jahres in Aus⸗ 

nde i Pavoleon geſchrieben] nach 3 Jahren feinen Rücktritt in eine richterliche Stellung ver- \ her mitgetheilt, 1 i 
tte, 8 mand bei und, wie Biftor udo über a e ; enſchen | langen. — Während der Richter das Amt eines Staatsanwalts ver⸗ ſicht genommen war, wird wegen der mancherlei dazu erforderlichen 
Node ß es dem Kaifer großes Vergnügen gemacht habe, 

kkarkätſchen zu laſſen — ich glaube, nicht er, fondern fein größter ficht, ſteht er auf dem Beſoldungeetat der Richter. Er kann richter- Vorbereitungen (Erwerbung des Grund und Bodens ꝛc.) erſt in die⸗ ä 


1 Abs. Klöppel giebt zu, daß der Fall Duchesne nicht ganz ana⸗ 
dis liege — was er auch gar nicht behauptet habe, indeſſen empfehle 
En aleiche allgemeine Rückſicht auch hier die Strafverfolgung, wie 
regie rungſeitig vorgeſchlagen, eintreten zu laſſen. 
1 g. Windthorſt (Mepren): Der Herr Regierungskommiſſar 
agt, es handle ſich nicht um Abänderung eines materiellen Strafgeſctzes. 
55 bat er Recht; es fallen aber dadurch zwei bisher für die Strafber⸗ 
o gung nöthise Vo ausſetzungen fort; bie Reziprozität und der Strafver⸗ 
der dns antrgg Es iſt von einem der Hen Vorredner hervorgehoben, daß 
50 Begriff „Staat“ ein durchaus ſchwankender ſei. Ja, man muß mit der 
eikennung von Staaten warten, bis ſie wirklich Staaten find. Daß 


ihrer Privatangelegenheit mit einer in ihrer Mutterſprache abgefaßten 
Eingabe an die Behörde wendet, finden Ordnungsſtrafen nicht ftait. 

Ein ſoſches Geſuch iſt ihr mit dem Anheimſtellen zurückgegeben, daſſelbe * 
in deutſcher Sprache verfaßt wieder einzureichen. { 

8 11. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriſten treten 
außer Kraft, insbeſondere auch: 1) die Vorſchriſten der allgemeinen N 
Gerichtsordnung Theil I, Titel 10, 88 213—215; Theil II. Titel 2, 88 
37-39, die SS 75, 87 und 122 des Anhanges zu derſelben, fowie das 
Geſetz vom 26 Januar 1857 (Geſetzſammlung Seite 64), 2) die 88 58 
bis 64 und 329 der Kriminglordnung vom 11. Dezember 1805, der 
zweite Abſotz des Artikels 27 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 (Geſetz⸗ i 
ſamml. ©. 209), ſowie der zweite Abſatz des 8 144 und der $ 148 der 1 
Strafprozeßorbnung vom 25. Juni 1867 (Geſetzſamml. S. 933), 
alle Vorſchriften über den Gebrauch der polniſchen Sprache in der 
Provinz Po en, einſchließlich ves Erlaſſes wegen Ueberſetzung des Ge⸗ 
ſetzes in die polniſche Sprache vom 20. Juli 1816 (Geſetzfamml. ö 
©. 204), 4) die Verordnung über die bei gerichtlichen Verhandlungen 
mit Wenden zu beobachtenden Formen vom 11. Mai 1843 (Geſetz⸗ 
famml. S. 183). 5) der Allerböchſte Erlaß, betreffend das Erſcheinen 
einer däniſchen Ueberſetzung der Geſetzaammlung vom 13. April 1867 ö 
(Geſetzſamml. für 1868, Seite 267). Die Vorſchriften bieſes Gefetzes | 
treten an die Stelle der im Allgemeinen Landrecht Theil I. Titel d, 

8 180183 und Titel 12, 88 125 — 130 und 132, fowie in den 88 31 2 
und 32 des Anhanges zu demſelben enthaltenen Beſtimmungen. Die 
Beobachtung der Vorſchriften in den beiden erſten Abfätzen des 8 3 
dieſes Geſetzes iſt, ſofern die Ausnahmefälle der 88 5 un) 6 nicht vor · „ 
liegen, als nohwendig im Sinne des $ 139 des angezogenen Titels 12, 
Theil 1 des Allgemeinen Landrechts anzuſehen. Ingleichen treten die 
genannten Vorſch riften des § 3 mit der durch den 8 5 begründeten 
Ausnahme an die Stelle der im erſten Abſatze des Artikels 332 der a 
2 Strafprozeßordnung unter Nichtigkeitsſtrafe geſtellten An⸗ ji 

$ 12. Unberührt von dieſem Geſetze bleiben: 1) die Vorſchriften, 
nach welchen den, der Deutsch 8 nicht kundigen Soldaten die 

Kriegsartikel in ihrer Mutterſprache vorzuleſen find, 2) die Vorſchrif⸗ 
ten über die Anſtellung der Dolmetſcher, über ihre Ablehnung und 
ihre Fähigkeit zur Mitwirkung in einer beſtimmten Sache 3) die Vor. 
ſchriften über das Verfahren bei Ueberſetzung von Urkunden, 4) die 9 
Vorſchriften über das Bae der Notare. Jedoch tritt der $ 34 
des Geſetzes über das Verfahren kei Aufnahme von Notariatsinſtru⸗ 
menten vom 11 Juli 1815 (Geſetzſammlung Seite 487) außer Kraft. 
Soweit die zu Nr. 3 und 4 erwähnten Borſchriften die Beeidigung 
der Dolmeiſcher erfordern, erfolgt dieſe nach 5 4 dieſes Geſetzez. 

§ 13. Einer nochmaligen Beeidigung der nach den bisherigen Vor⸗ | 
ſchriften ein für allemal beeivigten Bolmetſcher bedarf es nicht. N ö 
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Angekl. blieb fruchtlos. Darauf wurde das Dienſtmädchen Anna Fliegn 
vernommen. Dieſelbe wiederbolt faſt wörtlich die in der Anklage A 
geführten Thatſachen und bekundet beſonders nochmals, daß fie J 
Sara Kaczke am 27. und 30. Mai 1875 dabei betroffen habe, wie 
das mehrerwähnte Pulver in die Suppe geſchüttet habe. Ferner 1 
zeugt ſie in Bezug auf das in der Anklage behauptete Liebesverhältl 
des Mehmiſohn mit der Kaczke, daß fie einmal an einem Mitiwe 
nach dem Tode der Frau in der Wohnſtube, in welcher ſich Rd 
Mebmiſohn und Sara Kaezke allein befanden ein Geräufh und © 
laufe gehört habe. Als fie ſpäter in das Zimmer getreten ſei, hal 
die Angeklagte mit zerzauſtem Haar am Tiſche geſeſſen. Als fie 


Schultiſche und Schulbänke, dieſe müßten einerſeits den Schülern ge; 
fratten, den Rücken anzulehnen, wozu geſchweifte Rückeehnen am em- 
pfeblenswertheſten ſeien, andererſeits aber follten fie auch derartig ein⸗ 
gerichtet fein, daß die Schüler bequem ſchreiben, leſen und arbeiten 
könnten. Cbenfo komme viel auf die richtige Beleuchtung an; die 
Schulkinder dürften nicht in der Sorne figen, und falls ſich dies bei 
einzelnen Sitzplätzen nicht vermeiren laſſe, müſſe dann während der 
Lehrſtunde ein Wechſeln der Plätze fiattfinden. Der Untenricht ſei 
nicht bes zur Dämmerung auszuvehnen und an dunklen Winter⸗Nach⸗ 
mittagen am beſten auszusetzen. Was die Zeit des Unterrichts be⸗ 
treffe, ſo ſei gegen den vielfach befürworteten Wegfall des Nachmit⸗ 
tags⸗Unterrſchtes doch Mancherlei einwenden, da durch die Belegung 
der geſammten 6 Unterrichtsſtunden auf den Vormittag eine Ermüdung 
der Schüler herbeigeführt werden würde. Durch häusliche Schularbeiten 
dürften die Schulkinder nicht zu ſehr in Anſpruch genommen werden 
und ſei es jedenfalls wünſchenswerth, daß dieſe Arbeiten eine gewiſſe 
Abwechſelung bieten. Während der Pauſen zwiſchen den Unterxichts⸗ 
flunden ſei darauf zu halten, daß ſämmtliche Schulkinder bie Schul⸗ 
räume verlaſſen, welche wiihrend dieſer Pauſen gelüftet werden müß 
ten. — Es fcien vornämlich zwei körperliche Fehler, welche durch den 
Schulbeſuch erzeugt würden: die Kurzſichtigkeit und die Ver⸗ 
krümmung der Wirbelſäule. Mit allen Mitteln müſſe da 
hin getrachtet werden, dieſen beiden Uebeln entgegenzuwirken. Die 
Kurzſichtigkeit entſtehe vornämlich bei der männlichen Jagend, insbe⸗ 
fondere bei der Gymnaſial⸗Jugend, und ſei, um dieſem Uebelſtande 
entgegen zu wirken, darauf zu halten, daß die Schüler ſich daran ge⸗ 
wößhnen, in i Nee Eatfernung zu leſen und zu ſchreiben, nicht 
Bücher mit zu kleinem Brucke zu benutzen ꝛc. Die weibliche Jugend 
dagegen leide bauptſächlich an der Verttümmung der Wirbelfäule, 
was eine Folge davon ſei, daß die Schulbänke meiſtens nicht zwack⸗ 
mäßiz konſtrnirt find. Die Eltern müßten darauf halten, daß die 
Mädchen bei den Schularbeiten eine gerade Haltung annehmen, und 
in den Mächenſchulen müßte allgemein das Turnen eingeführt wer⸗ 
den, wobei vornämlich diejenizen Uebungen zu betreiben ſeien, welche 
geeignet find, der Verktümmung der Wirbelſäule entgegen zu wirken. 
Der Vortragende ſchlog mit einem Hinweise auf Die Diätetik des 
Geiſtes, wie ſie in der Schule zu pflegen ſei, die hier jedoch nicht 
erörtert werden ſolle, und bezeichnete es als wünſchenswerth, daß, 
ſchon um ſo manchem Aberglauden und vielfachen Verirrungen ent⸗ 
gegen zu wirken, in den Schulen wenigſtens cine oberflächlide Kennt ; 
we 8 menſchlichen Körpers und der Funktionen deſſelben gelehrt 
erde. 

$ Diebſtähle. Verhaftet wurde eine Böttcherfrau, welche geſtern 
Bormittags in der Dominikanerkirche eine Altardede geftohlen hat. 
Von dort war ſie nach der Jeſuskapelle in der Judenſtraße gegangen 
und wurde daſelbſt verhaftet. — Verhaftet wurde ferner ein Ehepaar 
wegen dringenden Verdachtes einen bedeutenden Diebſtahl an Seiden 
und Wollenwaaren verübt zu haben — Einer auf der Zagorze 
wohnenden Wiltwe wurden am 19. d. M. aus unverſchloſſener Stube 
ein Deckbett, zwei Kopfkiſſen, eine Wanne und ein Spiegel geſtohlen. 

re) Frauſtadt, 20. Januar. [Vortrag] Im wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verein hierſelbſt bielt geſtein Herr Prediger Engelmann einen 
Vortrag über die „Poeſie der Biber’, wacher zahlreich beſucht war. 
Ausgehend von der Behauptung, daß der Bibel außer dem Preiſe des 
Guten und Wahren auch die Palme des Schönen gebübre, ſuchte der 
Vortragende zunächſt im Allgemeinen den poetiſchen Cbarakter der 
Bibel nich Inhalt und Form nachzu weiſen, indem er eine gedrängte 
Ueberſicht der Geſchichte der Offenbarung Gottes an die Menſchen 
gab und das Geſetz des Paralleusmus der Glieder, die eigenthümliche 
Form der hebräiſchen Poeſie aus dem Begriff des Rhyihmus ent 
wickelte Dann wies er auf einzelne poeuſche Schönheiten der bibli⸗ 
ſchen Bücher hin, wie ſie auf dem Gebiet der Lyrik, Epik und des 
Dramas, ſoweit dieſe petiſchen Gattungen in der Bibel vertreten 
find, fi finden, und ſchloß mit einer kurzen Cbaralteriſtik der Pro 
phelie als des wichtigſten Faktors der Kultärgeſchichte Jergels. 

Rawitſch, 20. Januar. ([Volkebildungs verein 
Schulgeld.) Geſtern fand in dem Jelts'ſchen Saale die erſte 
öffentliche Sitzunz des hieſigen Zweigvereines der Geſellſchaft für 
Volksbildung ſtatt. Nachdem die Verſammlung durch einige einleitende 
Worte des Realſchuldirektors Dr. Weck, des Vor ſitzenden des Vereins, 
eröffnet war, legte Oberlehrer Dr. Beyer in längerer Rede die Be⸗ 
deutung der erhöhten Volksbildung für die Einzelnen, wie für den 
Staat in den mannigfachen Beziehungen klar und (halte mit, daß 
der Verein feine Thäliakeit zunächſt darauf beſchränken würde, wöchent⸗ 
lich einen Vortrag über allgemein ivtereffante Themata zu halten und 
für die Entwickelung der hieſt sen Vo ksbibliothek, ſowie für die Hebung 
des Schulunterrichtes in den Volks chulen durch Vertheilang von Prä⸗ 
mien zu wirken. Zu den Vorträgen werde Jedermann Zutritt haben. 
Die Virſammlunz folgte dem Vortrage des Redners mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit, und erklärte eine große Anzahl von Perſonen nach 
beendigter Verſammlung ihren Baittitt zu dem Vereine. — Wie wir 
bören, iſt auch der Dircktor der biefigen Realſchule angefragt worden, 
ob eine Erhöhung des Schulgeldes auf 100 Mark an zemeſſen wäre. 
Hoffentlich gelingt es den Lokalbehörden Diefe die geistige Entwickelung 
e ſicher ſchwer ſchädigende Maßregel wenigſtens noch hinaus⸗ 
zuſchieben. 

Bromberg, 18. Januar. [Brennerei⸗ Verwalter ⸗ 
Verein] Vorgeſtern bielt der preußische Brennerei-Verwalterverein 
bierſelbſt in Heiſe's Hotel garni eine außerordentliche Konferenz ab. 
Der Vorſitzende Herr J. Dams⸗Lasbo witz referirte dahin daß bei der 
immer größeren Ausbreitung des Vereins die alten Statuten nicht 
mehr ausreichend ſeien, um fo weniger, als in dieſem laufenden Ber: 
einsjahr noch die Konflituirung zweier Zweigvereine in Ausſicht fiehe. 
Es ſei daher dringend erwünſcht, daß dei der demnächſtigen General ⸗ 
Berfammlung neue durchgearbeilete Statuten vorgelegt würden. 
Ale Anweſenden ſtimmten dem bei und man beſchloß einftimmig die 
neu entworfenen Statuten mit einigen Abänderungen der General: 
Verſammlung zur Genehmigung vorzulegen. Alsdann wurde darüber 
beraiben, ob es wünfdenswerth fei, zu der am 21. und 25 Februar 
Fattfindenden Generalverſ des Vereins der deulſchen Spiritusfabrikan⸗ 
ten in Berlin zwei Vertreter uu ſenden. Der Vorſchlag wurde geneh 
migt und durch geheime Adſtimmung mittelſt Zettel wählte man zu 
Vertretern die Herren Gröling⸗Reichenbach und Kahl Nagradomice. 
Nachdem noch über einige Fragen fachlicher Angelegenbeiten debaltirt 
war, ſchloß der Vorſitzen e die Kon eren mit dem Wunſche, daß auch 
ferner bin jedes Mitglied beftrebt fein mö,e, den Verein nach Kräften 
zu fördern. 


ausdrückt, unterhalten hätten, habe ſie zur Angeklagten An au 
1 m Mitt 
bat der Mehmiſohn Ihnen wohl einige Küſſe gegeben.“ Die Ang 


führen.” Heute erinnert ſich die Zeugin dieſes Vorfalls nicht mehr bekun 
aber, ebenſo wie ihr Mann J ſrael Kallmann, mit deſto größen 


Sara mir 4 Groſchen zu Raſtrpulver gegeben bat”, worauf daun N 


verrathe mich nicht, ſonſt kommen wir in die Dinte“ Außerdem 7 
die Zeugin Kallmann die Fliegner einmal ſagen gehört haben: 4 
habe das Judenmädel mit Hurrah herausgebracht, fie wollte die % 


zu, etwas Achnliches geſagt zu baben, legt dem aber einen au 
Sinn unter und die Steinbach behauptet, das mitgetheilte Geſpf 


prophezeit babe, daß die Kaczke das Pulver in die Suppe IA 
werde. Es ſlellle ſich jedoch heraus, daß die Mittheilung der 5 
ner ſchon nach der Anzeige bei der Polizei geſcheben ſei. Die HM 
Sfac, Jacob und Pauline Reich ſollten bekunden, 95, 
Steinbach aus ihrer Handlung Auripigment geholt haben. Sie 
nen ſich aber deſſen alle drei nicht mehr entjinnen. Die nun folge 
Zeugen Rike Heppner, Beſitzerin des Hauſes, in welchem Mes 
ſohn wohnt, der Tapezierer Abraßb am Neumannn, Schwie 

ter des Mehmiſobn, deſſen Frau Amalie Neuman, die 

Bertha Tbemall, Tante, der Glaſermeifler Zippert, O 


daß die Frau Mehmilon eine geſunde und lebensluſtige Frau gen 
ſei und daß fie Nichts bemerkt kärten, was auf ein Liebesver hal 
zwichen Iſivor Mehmiſohn und Sara Kac ke hindeuten könnte. 77 
Kaufmann Hugo Ehrenfried beieugt, daß die Mutter der ® 


f 
klagte. Ganz unweſentlich find die Zeugniſſe der Elifabetb 3 00 
905 der Erneſtine Aschheim. Frau Grünberg bell 
daß ihr früheres Dienſimädchen, die Anna Fliegner, ihr gedroht! 
ſie werde ſie, die Grünberg. erſtechen oder vergiften, wenn ſie den 


wiftigfeiten zwiſchen den Mepmiſohnſcen Ehegatten bekunden 
abe auch die erſtere, daß Mehmiſohn einmal nach feiner in 
ſchwangerem Zuſtande befindlichen Frau mit einer Scheere gew 
hade, und die legtere, daß er ein zweites Mal eine Toſſe aus“ 
zur Erde geſchleudert habe. 5 
Um neun Uhr vertagt ſich darauf der Gerichtshof dis morge 
Poſen, 20. Januar. [Schwurgericht] In Fortſetzutz 
geſtrigen Verhandlung wurde heute mit der Vernehmung der 5 
derfländicen begonnen. Zu übergeben iſt dabei die Ausſage der ® 
amme Zöllner, welche der berfiorbenen Frau Meh viſohn f 
Tage vor ihrem Tode, als ihr die Aerzte das Anfitchen gel 
batten, beim Ankleiden behilflich war. Kaum ſei dieſelbe angen 


Halſe bekommen habe, fo daß fie wieder bätte zu Bette gehen m ' 
Dr. Bernaczunsti giebt darauf einen febr ausfühn 
rankheitsdericht. Er ſei am 10 März 1875 zu der Frau Mehm 


— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— h-Bofen, 19 Januar. (Schwurgericht. Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlung gegen die Sara ccaczke 
wegen Mordes und Mordverſuch s] Um 4 Ubr Nach“ 
mittags wurde die Verhandlung gegen die unverehelichte Sara 
Kacke fortgeſetzt und zur Beweizaufnahme geſchritten. Die Frau 
Eva Mehmifohn, Schweſter ter perſlorbenen Johanna Mehmi⸗ 
ſohn, bekundet, daß fie am 30. Mai 1875 von ihrer Nichte Jette Wolff 
zu ihrem Schwager gerafen fei, weder ihr in feinem Laden einen 
Topf mit Fleiſchbrühe, worin ſich auch noch das Fieiih befand. mit 
der Frage zeigte, ob das darin befindliche Pulver dielleiht irgend ein 
Gewürz ſei. Sie haben ıhre gänniche Unbekanntſchaft mit dem wrze 
zeigten Pulver erklärl. Ferner bekundet die Zeu in, daß die Augek aſte 
ſich geweigert habe bei der Leiche ihrer verfiorbenen Schweſter Abbitte 
zu leiſten. Der Mützenmacher Jſüdor Mehm iſohn giebt an, 
wie er von dem Vorfalle mit dem Pulver Kenntniß erhalten, es dann 
ſeiner Schwägerin und darauf dem Kreisphyſikas Dr. Paradies ge⸗ 
zeigt hate. Als dann der Aroiheler Malheſius nach vorausgegar gener 
Unterſuchung erklärt babe, in dem Pulver ſei Arſenik enthalten, habe 
er bei dem Bürgermeiſter und Po izeiverwalter in W ſeſchen 
Domkowſez Anzeige gemacht. Der Zeuge ſtellt entſchleden ein Ver 
bäl niß zwichen ihm und der Angekiasten in Ab ede. Dam ſei gar 
fein Grund vorhanden gewefen, und babe er auch mit feiner Frau in 
beſtem Einvernehmen gelebt. Eine Konfrontation des Zeugen mit der 


babe ſich der Zuſſand verschlimmert und In Auch früber ſchon 
handene Heridämpfung habe zager dani In der dritten Woche 
af ai, eigenthümliches Seit! in den Fi dite und eine ſeh 
afte Spannung unter der DI N 
eſchfag eingeſtellt. Dieſe Symptome paßten nicht zu einer N 
Panic und [ciem ihm viefelben auch heute noch unerklärlich. AD 


106 


öble zu erklären. Als nun Dr. Paradies fein Gutach 
län erer Ausführung dahin ftellte, daß die Frau Me 
alten durch Arſenikvergiftune geforben f 
Ben a W feinen Standpunkt dahin, daß ‚Kyl 
nehme 5 95 
Krankheit Arſenſkbeigebracht worden ſet, 15 ö 


habe, als er ſonſt wohl eingetreten ſein würde. Brote, 
(Fortſetzung in der Beilage“ 


. . RR RE N 


— 


a un Au str ut 22 


Nr. 52. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonnenſchein giebt nun eine auſchauliche Schilderung davon, 
wie er aus der ihm zuerſt überſandten Fleiſchhrüze und dann aus den 
ſpäter erhaltenen Leichentheilen und aus der Kirchhofserde Arſenik 
ewonnen habe. Er babe zunächſt Magen und Dünndarm, darauf 

unge und Mil, dann Knochen und Haare und ſchließlich auch die 
Kirchhofserde, jedes für ſich, einer chemiſchen Anaſyſe unterzogen und 
aus allen genannten Subftanzen Arſenik gewonnen. In Bezug auf die 
Natur des mutbmaßlich angewandten Mittels, das Auripiament, 
äußert ſich Profeſſor Sonnenschein folgendermaßen: Daſſelbe fei eine 
nach den verſchlebenſten Prozentſetzen vorkommende mech aniſſche 
Neſche von Schwefelarſen und arſenizer Säure. Erſteres ſei eine 
emiſche Verbindung ven Schwefel und Arſenik, von der 
man Unlözlichkeit behaupte, obwohl das nicht allgemein 
anerkannt sei. während die Utzlere eine chemiſche Ver. 
bindung von Arſenik und Sauerſtoff ſei. Das in 
dem Auripiament enthaltene Schwefelarſen vürfe 
wegen feiner Unlöslichkeit in Bezug auf die Wirkung des Auxipigments 
auf den Organismus nicht in Betracht kommen. Ueber dieſe Wirkung 
ſich aber näher auszulaſſen, verweigert der Sachverſtändige, weil dies 
nicht Sache des Chemikers fer. Nachdem darauf der Anothiler Ma⸗ 
thefind noch feine chemiſche Unterfuchung der Fleiſchbrübe und das 
Refultat derſelben abgegeben halte, beantragte Rechtsanwalt Dock⸗ 

orn nochmals Verkagunz der Verhandlung, um von den Aerzten 
Dr. Pernaczynskt und Dr. Poradi's einen ſchriftlichen Krankenbericht 
einzufordern, auf Grund deſſen fo wie auf Grund des Obduklions⸗ 
dberichtg und des ſcholftlichen Gutachten des Prof. Sonnenſchein von 
dem Medizinalrath Dr. Skrezka in Berlin ein Gutachten eingeholt 


= ſollte, welches feine Behauptung beſtätigen würde, daß die 


au Mehmifchn nicht durch Arfenitvergifiung geſtorben ſei. Der 
richlshof lehnte jedoch Dielen Antrag ab. Es begannen nun bie 
laldoyers. Der Staatsanwalt v. Dreſſler beantragte Dad Schul: 
g nach der Anklage. Rechtsanwalt Dockhorn unterzog zunächſt das 
von der Anklage beigebrachte Beweismaterzell einer kritiſchen Beleuch⸗ 
tung und griff in dieſer Brriekung beſonders die Glaubwürbis keit der 
Zeugen Fliegner und Steinbach an. Beide ſeien untreue Perſonen, 
weſche aus Hoß die Sara Kaczke verſäumdet hätten. Dieſe Ver⸗ 
aäumdung habe dann eine falſche Anſchuldigung und dieſe wo 
möglich ein falſches Zeugniß hervorgerufen. Ja Bezug auf die 
Ergebniſſe der Verhandlung behauptete der Vertheidiger einmal, daß 
die Urſache des Todes der Frau Mebmifobn unaufgeklärt geblieben 
jet und dann, daß e nicht ermittelt wäre, in welcher Form das Gift 
n den Körper der Verſtorbenen gekommen ſei. Dies ſei bier aber 
grade von großer Wichtigkeit, da dieſe Form die einzige Beziehung zu 
der Angeklagten abgebe Schließlich ſei es unerwieſen geblieben, wer 
das Gift der Frau Mehmiſohn beigebracht habe. Er beantragt das 
„Nichtſchuldig'!. Auf Antrag des Staatsanmwalteg wurde noch eine 
Fra ze wegen Mordverſuches gegen die Frau Mehmiſon und noch zwei 
anderweite Fragen auz 8 229 des Stlafgefitzbuches geſtellt, welche 
lauteten: ob die Sara Kecke der Fran Mehmiſohn Gft oper andere 
toffe, um deren Gefundbell zu beſckädigen, beigebracht habe und ob 
fie dies in Bertebung auf Jſidor Mehmifohn und deſſen Kinder ver⸗ 
fucht bude. Nach kurzer Berathung ver neinten die Geſchwore⸗ 
nen alle an fie geſtellten Fragen und wurde demnächſt die Angeklag e 
ara Kacke von der gegen fie erhobenen Anklage wegen Mordes und 
Mordverſuches freigeſprochen. 


Slaals und volkswirthſchaft. 


—5— Mit Beginn dieſes Jahres find die telegraphiſchen 
Orenztontrol⸗Stationen einſchließlich der deutſchen Te⸗ 
worddbenſaltonen zu Malmoe und Warſchau ſämmtlich aufgehoben 

orden, und es iſt ein mözlichſt direkter telegraphiſcher 
. ! ehr — ohne Umexpedition an den Grenzen — auf den Haupt⸗ 
en mit dem Auslande hergeſtellt. Durch dieſe Maßregel, welche 
Baupfädiich eine grͤßere Belsleunigung und freiere Bewegung des 


Veſannkmachung. Bekanntmachung. 


5 8 Zu Folge Verfügung der Königlichen 
Von heute ab bet ägt bei rum ie Poſen ee 8 huj. ſoll 


der Rü ichsbank der Discontfſ die auf der Schrimm⸗Boreker Pro⸗ 


105 1 5 1 zug, vinzial-Chauſſee belegene Chauſſeegeld⸗ 
5 Prozent, der Lombardzins⸗ Hebeſtelle Ele von 1. April > J. 
fuß 6 Prozent. 


bis zum 31. Dezember d. J. Nachts 
Berlin, 19. Januar 1876. 12 Uhr verpachtet werden. 
Reichsbank⸗ Direktorium. 


Zu dieſem Zwecke habe ich auf 
Bekanntmachung 


Freitag 
den 4. Februar d. J., 
Red Folge Auftrags der Königlichen 
1 zu Poſen vom 8. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 

in meinem Geſchäftslokale hierſelbſt 

5 einen Lizitationstermin anberaumt, zu 

die auf der Schrimm⸗Goſtyner welchem ich Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
rovinzial Chauſſee belegene Chauſſee⸗ 

eld-⸗Hebeſtelle Duſin vom 1. April bis 

1. Dezember d. Is. Nachts 12 uhr, 


lade. & ß 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
verpachtet werden. 
u dieſem Zwecke habe ich auf 


welche vor dem Termine eine Bietungs⸗ 
Kaution von 150 Mark deponiren, 

Freitag, 
5 
den 4. Februar cr, 


werden als Bieter zugelaſſen. 5 
Die Pacht- und Lizitationsbedin⸗ 

gungen können täglich während der 
Dienſtſtunden in meinem Geſchäftelokal 

Vormittags 11 Uhr 

in meinem Geſchäfts Be 

einen eilt tee en def 

welchem ich Pachtluftige hiermit u 


eingeſehen werden. 
Schrimm, den 17. Jannar 1876. 
Der Königliche Landrath. 
lade. 0 8 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen 
welche vor dem Termine eine Bietungs“ 
Kaution von 150 Mark deponfren, 
werden als Bieter zugelafien. 
Die Pacht und Lizitationsbedingun⸗ 
en können täglich während der Dienſt⸗ 
90 nden in meinem Geſchäftszimmer 
ngeſehen werden. er 
chrimm, den 17. Januar 1876. 


Königlicher Landrath. 
. 
Bekanntmachung. ; 


ei der hieſigen Kommune iſt 
Stelle eines Alfienbeamten zu be 
een, welcher insbeſondere die Veran⸗ 
agung und Erhebung der Klaſſenſteuer, 
Io wie Hebung aller ſonſtigen Staats. 


nd > irk N: 7 
ee puch An Krotoſchin, den 17. Januar 1876. 


Aaigliche Land 
Faulen find 3000 Mark zu beftelen.| Der Königliche Lardrath 


werber muß auch der polnischen] ———— 
Sprache mächtig fein. Antritt zum 2 
5 et W neun Gesuche Vachtung 
nt der Magiſtrat entgegen. von ungefähr 1000 Morgen 
wird geſucht. Buſſe, Frau⸗ 
ſtadt, Töpferſtraße. 


3 f Maxthal auf der 
Noſchkl.Raſchkowoer Chauſſee ſoll vom 
„ ein „bis ult. Dezember d. 


u dieſem Zwecke habe ich einen Ter⸗ 
min im Landralhs- Ante ur 


Dienſtag, 


den 8. Jebruar, 


Vormittags 11 uhr 
anberaumt, Bietungsluſtige 4 
elhierzu mit dem Bemerken eingeladen, 


300 M. zu legen iſt 
und Kontraktsbedingungen können wäh⸗ 


Amte eingeſehen werden. 


eſen, den 10. Januar 1876. 


Der Magiſtrat. 
Machatius. 


Herrn 
gazinſtraße Nr. 1 (an der Freiſchlacht) 


übertragen worden. 
dieſem Zweck einen Termin auf 


in meinem Bureau angeſetzt. 
auszüge, Auszug aus dem Grundbuch, 
Situationsplan, die 
über die Feuerverſicherung 


Bureau zur Einſicht aus. 


ter Nr. 334 belegene, dem 
Wilhelm Loewy gehörige Grund, 
ſtück, welches zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzung En 

veranlagt if oll be 


im Lokale des hieſigen ö 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert 


werden 


daß vor dem Termin eine Kaution von 
Die Lizltations⸗ 


rend der Dienſtſtunden im Landraths. 


Verkehrs bezweckt, iſt zugleich eine nicht unerhebliche Erſparniß an 
Berwaltungsausgaben erzielt worden. Auf Eutfernungen von Berlin 
bis Petersdurg und bis Mailand findet jetzt eine direkte Korreſpondenz 
ſtatt. Die Börſe von Berlin "X mit der Börſe von London nunmehr 
auch über Emden direkt verbunden; zwiſchen den Börſen von Berlin 
und Brüffel iſt vor Kurzem ebenfalls eine direkte Verbindung herge⸗ 
ſtellt. In Folge eines Abkommens mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Telegraphenverwaltung iſt eine für den unmittelbaren telegraphiſchen 
Verkehr zwiſchen Deutſchland und Ungarn beflimmte neue 
Linie von Berlin über Götlitz- Breslau und Oderberg durch den Ja⸗ 
blunka⸗Paß und das Waagthal nach Peſt und Preßburg gebaut wor⸗ 
den. Seit einigen Tagen wird zwiſchen Berlin und Peſt bereits direkt 
telegraphirt. . 8 5 

** Berlin, 20. Januar. Der „Reichsanzeiger, veröffentlicht 
das unter dem 6. d. vollzogene Geſetz, betreffend die Aban de. 
rung des Art. 15 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873. 
Danach erhält dieſer Artikel folgenden Zuſatz: „Der Bundesrath iſt 
befagt, zu beſtimmen, daß die Einthaler fit de deutfchen Ge⸗ 
präges, ſowie die in Oeſterreich bis zum Schluſſe des Jahres 1867 
geprägten Vereinsthaler bis zu ihrer Außercoursſetzung nur no ch 
an Stelle der Reichsfilbermünzen unter Ber 
rechnung des Thalers zu 3 Mark, in Zablung anzuneh⸗ 
men find, Eine ſolche Beſtimmung tft durch das Reichsgeſetzblatt zu 
veröffentlichen und tritt früheſtens einen Monat nach ihrer Veröffent⸗ 
lichung in Kraft.“ Um Mißverſtändniſſen zu begegnen, bemerkt die 

N B. Ztg.“ daß danach die hier genannten Geldſorten einſtweilen 
noch nach wie vor zu allen Zahlungen (auch über 20 Mark hinaus) 
wie die Goldmünzen verwendet werden können und im Verkehr ange⸗ 
nommen werden müſſen. Erſt einen Monat nachdem der Bundesrath 
von der ihn bier verli henen Zeſuzniß Gebrauch gemacht hat — was 
keineswegs ſofort der Fall zu ſein braucht, indeß wohl nicht lange auf 
ſich warten laſſen wird erhalten auch die Thalerſtücke den Werth 
von Reichsſi bermünzen, fo daß fie als Zahlmittel nur dei Zahlungen 
bis zu 20 Mark angenommen werden müſſen. 

* Chemnuttz, 19. Januar. [Produkten⸗Börſenbericht von 
Hermann Jaſtrow!] Wetter: bedeckt und milde. Weizen zu un⸗ 
veränderten Preiſen gehandelt; gelber 210—216 M. weißer 210-220 
M. Roggen in feirer Qualität beachtet. 170-180 „Gerſte 
ohne Geſchäft, 177186 We. Hafer feſter. 150-165 M. Eirbſen, 
Mabl⸗ und Futter, 150-160 Mark. Alles per 1000 Kilo. 

Weizenmehl Nr. 00 32.00 M., Nr. 0 3000 M., Nr. I. 27,00 
M. Roggenmehl Nr. 0 25,00 M., Nr. I. 24.00 M. per 100 Kilo. 

* Belt, 19. Januar. Der Finanzminiſter hat heute den Dele⸗ 
girten des Verwaltungsrathes der ungariſchen Oſtbahngeſellſchaft ge⸗ 
genüber als Kaufpreis für die Ofibahn 10 Millionen Gulden zu 5 
Proz. in Gold verzinsliche ungariſche Staats obligationen zugeſtanden, 
aber keine ftenerfreie Verzinſung bewilligt und dieſes Angebot als Ul 
limatum der Regierung bezeichnet. Der Verwaltungsrath hat danach 
dieſe Proposition genehmigt und fol morgen die Unterzeichnung des 
Kaufvertrages ſtattfinden. 


vermiſchtes. 


* Wahrſcheinlich zur Ermunterung für ſich ſelbſt druckt die 
„Germ.“ folgendes Sprüchlein des Pater Abraham a Santa Clara 
ab: „Der liebe Golt iſt mit feiner Hilfe nicht allzeit von Eilenburg, 
ſondern auch von Wartenburg: daher ſollen wir in unſerem Gebete 


Fü ſte; von Aahalt fein.” 
Die Verhaftung Witkowski's, welcher am 12. d. M. von 


Grimma aus an das Bezirksgericht Borna abgeliefert werden ſollte 
und unterwegs feinen Transporteur ermordet hat, iſt durch einen 
leip iger Schatzmann erfolgt. Auf Grund des an die Polizeiorgane 
ausgezeßenen Signalements verhaftete der Schutzmann den von Reud⸗ 
nitz nach Leipzig gehenden Mann, trotzdem ſich der ſelbe einen anderen 


Eine gräfl. 
Pachtung 


im Kr. Gr. ⸗Strehlitz O.⸗ 
Schl., 2200 Mrg. Areal 
umfaſſend, wird von dem 
jetzigen Pächter beſonderer 
Verhältniſſe halber vom 
1. April an zu cediren 


geſucht. Dauernde Pacht⸗ 
zeit 12 Jahre. Offerten 
bittet man unter A. B. 3 
poſtlagernd in Gr.⸗Streh⸗ 
litz niederzulegen. 

Zum 1. Fuli d. J. ſuche ich 


ein Gut 


zu pachten oder zu kaufen mit ca. 
18,000 Thlr. Beſitzer bitte ich, unter 
genauer Angabe der Bedingungen, mit 
mir in Unterhandlung zu treten. Kom⸗ 
miſſionäre verbeten. 

Basdorf bei Templin i. U. 


Hehrhahn, 
Gutspächter. 


Eine Waſſermühle 


wird von einem cautionsfähi⸗ 
gen Pächter per 1. Juli oder 
Oktober e. zu pachten geſucht. 
Offerten unter O. W. wer⸗ 
den in der Exped. d. Poſener 
Ztg. erbeten. 


Es iſt mir der Verkauf des dem 
Auktions Kommiſſar Rych⸗ 
lewski gehörigen Grundſtücks Ma 


Ich habe zu 


Montag 
den 31. Januar c., 
Nachmittags 5 Uhr, 


Die Verkaufsbedingungen, Steuer⸗ 
Nachweiſungen 
und die 


Miethseinnahmen liezen in meinem 


Poſen, den 20. Januar 1876. 
Der Rechte⸗Anwalt u Notar 


Mehring. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Altſtadt PVoſen un 
dem Kaufmann 


von 1500 
ufs Zwangsvoll⸗ 
ege der nothwendigen 


werden. 
Poſen, den 11. Dezember 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Ke 


Krankheitshalber bin ich geneigt mein 


Hotel 
zu den drei Sternen, Walliſchei Nr. 89 
zu Poſen, zu jeder Zeit unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen 
V. Franlenberg, 


Hotelbeſitzer. 


Einige Knaben oder Mädchen mo⸗ 
ſaiſcher Confeſſion, finden gute Penſion. 
Anmeldungen ſub M. M. 311. be⸗ 
fördert Rudolf Moſſe Poſen, 
Mühlenſtraße 40. 


trete ich mein Amt in 


Schubin an. 
Krauthofer, 


gebraucht, ſteht zum Verkauf 
& Geben 5, 3 Treppen. 


ſtraße 5, parterre rechts. 


2 8 Am 
1 


Namen beilegte, in der ſicheren Annahme, da 


Eine Singer'ſche Nähmaſchine, wenig 


Ein Poliſander Flügel (Imker! von 
ehr ſchönem Ton zu verk. Gr. Gerber⸗ 


22. Jaunar 1876. 


ß er den Mörder Wit⸗ 
Als folcher iſt denn auch der Verhaftete durch 
herbeigerufene Polizeibeamte aufs Beſtimmteſte 


kowski's vor ſich habe. 
mehrere aus Grimma 
rekognosjürt worden. 


weck erreicht zu haben, davongehen mußten. Tillmann glaubte durch 
Berſcheßen ſeiner Hausthür vor ferneren Attentaten Sen ert 
ſein; dem war aber leider nicht ſo. r U I 

und Dreher — b ſich aus ihren Quartieren die Säbel Ada 
und 9 75 Schwarz dur 
Fenſter in die Wohnung des 

zu ſchlagen oder gar zu tödten, was die nun folgende Brutalität an⸗ 
Tillmann, feine Frau und fein Schwager 
batten ſich durch den Hausflur auf den Boden gerettet und die zum 


& 
8 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Balner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Bevantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 21. Januar. Der Reichstag erledigte die zweite Leſung 
der von der Kommiſſion vorberathenen Poragrappen der Strafgeſetz 
novelle bis Paragraph 247 weſentlich nach den Kommiſſionsanträgen. 

Berlin, 21. Januar. Der „Reichsanzeiger“ ge den königl. 
Erlaß, wodurch die General» Synodalordnung für die evangeliſche 
Kirche in den acht alten Provinzen ſankticnirt und eingeführt wird. 
Der Oberkirchenrath und der Kultusminister find mit der Ausführung 
beauftragt, ſoweit noch nicht die Mitwirkung der Landesgeſetzgebung 
erforderlich iſt. 

Wien, 21. Januar. Von unterrichteter Seite wird verſichert, 
daß die britiſche Regierung die bedingungsloſe Unterſtützung der Note 
Andraſſy's zuſagte. — Andraſſy iſt von Peſt zu bleibendem Aufenthalt 
hierher zurückgekehrt. 


Die ſeit dem Jahre 1869 beſtehende Verbindung zwiſchen Stettin 
und New» Pork wird auch in dieſem Jahre aufrecht erhalten werden. 
Nachdem die auf dieſer Linie durch Herrn Konſul Meifing beförderten 
Paſſagiere ſtets in jeder Beziehung zufrieden geftellt worden find, n 
men wir keinen Anſtand, unſere Leſer auf das heutige Inſerat auf⸗ 
merfiam zu machen und bimuzufügen, daß, 2 5 ge Dampf⸗ 
ſchiffslinien die Preiſe erhöht haben, Herr Konſul Meſſing vorläufig 
noch Paffagiere zu den alten Preiſen annimmt. 


* 2 
Gesund heitspilege. 
‚Den besten Schutz gegen Erkältung und die sicherste Hilfe 
bei Husten bieten die Joh. H o ff’schen Brust-Malzbonbons, welche 
in der Malzextrakt-Brauerei Neue Wilhelmstrasse 1 in Berlin 
und von den in allen Städten Europa's befindlichen Verkaufs- 
stellen und renommirten Handlungen zu beziehen sind, bei gleich- 
zeitigem Genuss der Malz-Gesundheits-Chocolade (bekanntlich 
das entschieden vorzüglichste Getränk für Blutarme) Morgens 
statt Caffee. Desgleichen ist das Malz-Chocoladen-Pulver der 
beste Ersatz der Muttermilch bei Säuglingen. Preise: Malz- 
Bonbons kl. Carton 40 Pf., gr. Carton 80 Pt. Malz-Chocolade 
m Pfund 2 u. 3 Mark. Malz-Chocoladen-Pulver Schachtel a 4 

1 a + Pfd. 1 Mark. N 

u haben: 


in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Pleßner, Markt, Frenzel & Comp., Alter 
Markt 56, in Schrimm bei den Herren Cassriel u. Comp. 
in Wongrowitz bei Herrn Herrmann Ziegel, in Pinne bel 
Herrn A. Borchard, in Gnesen bei Herrn Sam. Pulver- 


macher. 
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Preußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 


Geſellſchaft zu Berlin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 


unſere General-Agentur Poſen den Herren 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn 


daſelbſt übertragen worden iſt. ; 


Berlin, den 20. Januar 1876. 


Die Direction. 
L. Nauwerk. 


Anknüpfend an die obige Anzeige, empfehlen ſich die 


Unterzeichneten zur Uebernahme von Verſicherungen für die 
en. Preußiſche Jeuer-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft 
Vom 1. Februar d. J. abſzu 


Berlin. 


Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, indu⸗ 


ſtrielle Etabliſſements, Warenlager, Feldfrüchte, Vieh u. ſ. w. 
in Städten und auf dem Lande zu feſten, billigen Prämien 
gegen den Schaden durch Brand, Blitzſchlag und Gas⸗ 
Rechtsanwalt und Notar. Exploſion unter liberalen Bedingungen. 


Voſen, den 20. Januar 1876. 
Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
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